frei ins Haus gebracht 2,25 M., 
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oder den Ausgabeſtellen in war Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 


Begründet 


N 


oten .: Thorner 


Zeit 


g und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
Zeitung. — Fernſprecher Nr. 46. 


bang Ungeigenpreis: Die ſechsge 
elegr. Abr 

1 iſtleiter: Carl A Müller i . 
el allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druc und Bag der dee bar Fe Onkufisen ent 9., Thorn. ſcheinende Nummer 


Rellamen die — 1 30 1 


ene Petttzelle oder deren Raum 15 Pf. 
für die abends er⸗ 
ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchaftsſtelle. 


Für Monat September nehmen Be- | atmen, hebt man ſich nicht als Raritäten auf 


ſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


Tagesſchau. 


»Der Reichskanzler hat das Generalkommando 
des Gardekorps um * Beſchleunigung 
der Angelegenheit Fiſcher erſucht. 


Der frühere öſterreichiſch⸗ungariſche Reichskriegs⸗ 
miniſter General von Krieghammer iſt im 
Alter von 74 Jahren in Iſchl geſtorben. 


* Der engliſche Geſandte in Belgrad 
— König von Serbien ſeine Beglaubigung über⸗ 
reicht. 


Im Kohlenbezirk Bilbao in Spanien 
find 600 Bergarbeiter in den Streik getreten. Die 
Reiſe des Königs in das infolge der zunehmenden 
Ausſtände von Militär beſetzte Gebiet wird voraus⸗ 
ſichtlich verſchoben werden. 


* In einem Schreiben an das Kongreßmitglied 
Watſon legt Präſident Roojevelt ſeine wirt⸗ 
ſchaftliche und nationale Politik dar. 

* Die Erdbeben in Chile haben aufge» 
hört. Nach der Anſicht Sachverſtändiger ſollen neue 
Erſchütterungen nicht mehr zu befürchten ſein. 


Heber die mit bezeichneten N ten findet fl 
. zeich achrichten fin ch 


Die Todesitrafe, 


Ein Weib iſt wegen Mordes zum Tode 
verurteilt. Das Urteil iſt rechtskräftig, aber 
es wird nicht vollſtreckt, denn das Weib ſoll 
Mutter werden. Das Kind wird geboren — 
was ſoll nun mit der Mutter geſchehen? Wird 
fie, die an einem grauenhaften Raubmord teil- 
genommen hat, nun dem Richtbeil überantwortet 
werden? Wird im Gefängnis ein Kind nach 

er Mutter weinen, die der rächenden Hand 
der Gerechtigkeit verfallen ift? 


Laſſen wir jede Sentimentalität hübſch bei⸗ 
ſeite. Der Fall an ſich liegt vor, wie wir ihn 
oben kurz ſchilderten. Er hat den Verein zur 
Förderung der Frauenintereſſen mobil gemacht; 
man will ſich an den Kaiſer wenden — die 
Verurteilte iſt preußiſche Landesangehörige — 
und die Begnadigung der Mutter erflehen. 
Mag man. Ob in dieſem einen Fall die Be 
gnadigung erfolgt, oder aber die Frau der 
Gerechtigkeit verfällt, iſt ganz gleichgüllig. Denn 

as im Gefängnis geborene Kind hat keine 
Mutter. Sie ift entweder tot oder lebendig 

Zuchthaus begraben, für immer! Aber, 
daß die Frage nach der Abſchaffung 
der Todesſtrafe wieder aufgeworfen 
wird, daß man eingehenden Studien über dieſe 
Materie anläßlich des erwähnten Falles be⸗ 
gegnet, das iſt von Bedeutung, von ſehr 
großer und weittragender Bedeutung! 

Die Todesſtrafe iſt nach und nach in 
faſtallen Kulkurſtaaten abgeſchafft 
worden. Man kennt ſie in Italien nicht, man 
ſchafft fie in Frankreich ab, man wird in Ruß⸗ 

d unter dem Druck der Revolution gezwungen, 
fie fallen zu laſſen. In England werden nur 
ſehr wenige Verbrecher mehr hingerichtet, und 
wo man noch nicht zur geſetzlichen Abſchaffung 
der Todesſtrafe übergegangen iſt, da ſucht man 
durch Begnadigungen der vollen furchtbarſten 
Härte des Geſetzes aus dem Wege zu gehen. 
Mit Recht, denn die Todesſtrafe iſt ein Straf⸗ 
mittel, das ſich lange überlebt hat, das nicht 
mehr in unſere Zeit paßt. Strafe ſoll nicht 
nur ſtrafend, ſondern auch beſſernd wirken, 
agen unſere Rechtsphiloſophen. Wie kann die 

desitrafe auf das Individuum beſſernd 
wirken? Sie ſchaltet ja jede Beſſerung von 
lelbſt aus! Oder wirkt fie etwa beſſernd auf 
die Mitwelt ? Kriminalpſychologen alter und 
neuer Zeit behaupten das Gegenteil. Nachge⸗ 
wieſenermaßen ſind Verbrecher vom Schauplatz 
emer Hinrichtung fortgegangen und haben einen 
Mord verübt, der fie gleichfalls an den Galgen 
brachte. 

Das allein aber iſt noch kein Grund, ſie 
unbedingt zu verwerfen. Man kann ſagen, 
das Wort der Schrift verlangt Aug’ um Auge, 

zahn um Zahn, Leben um Leben. Beſtien, 
die das Recht verwirkt haben, Gottes Luft zu 


Staatskojten in den Zuchthäuſern auf, bis 
ſie eines ſanften Todes ſterben, man nimmt 
ihnen das Leben. Dieſe Forderung iſt nicht 
ganz unberechtigt, wenn es ſich nämlich um 

eſtien handelt. Aber wer vermag das zu 
ſagen? Wem iſt es gegeben, im Herzen des 
Verbrechers zu leſen, wer weiß, was ihn zum 
Raubmord getrieben hat? Wer weiß, ob er 
nicht am Ende trotz des Sachverſtändigen⸗Gut⸗ 
achtens doch geiſtig annormal iſt, bei Begehung 
ſeiner Straftat anormal war? Und erſt, wenn 
Indizienbeweiſe vorliegen, und der Be⸗ 
ſchuldigte leugnet? Es hat ſich ja die Praxis 
herausgebildet, nur die Geſtändigen, oder durch 
Tatzeugen Ueberführten hinrichten zu laſſen. 
Aber das iſt unlogiſch, iſt eine Prämie auf 
das Leugnen, auf die Verſtocktheit, und 
kann nicht verteidigt werden. 

Wir haben Fälle, da Unſchuldige hinge⸗ 
richtet wurden. Es iſt an ſich unbegreiflich, 
wie ſeit den Tagen, da der erſte Juſt iz mord 
klipp und klar nachgewieſen war, die Todes⸗ 
ſtrafe überhaupt noch vollſtreckt werden konnte. 
Im Hinblick auf die Möglichkeit eines Juſtiz⸗ 
mordes muß geſagt werden: alle Argumente 
für die Todesſtrafe find falſch, find irrig, find 
barbariſch wie die Todesſtrafe ſelbſt. Die 
Todesitrafe muß fallen, das iſt ein Gebot 
unſerer Zeit, das iſt ein Gebot der wirklichen 
Menſchlichkeit, in deren Namen ſo viel Unfug 
verübt wird. Geſetz und Recht ſind da, zu 
richten, aber nicht zu vernichten — im Hinblick 
auf die möglichen Konſequenzen muß dem 
modernen Staat das Recht, Menſchen zu töten 
unbedingt beſtritten werden. 

Freilich auch wir ſind nicht für die Schaffung 
von Zuchthauspenſionaten für die p. t. Raub⸗ 
und andere Mörder. Man werfe die Leute, 
die vielleicht nicht mehr das Recht haben, den 
Ehrennamen „Menſch“ zu führen, hinaus aus 
der Kulturwelt, man ſchaffe uns Verbrecher⸗ 
kolonien, in denen dieſe Beſtien für ihr 
nacktes Leben arbeiten müſſen! Wir haben 
doch Gelegenheit mehr als genug dazu — 


brauchen wir doch Koloniſten, brauchen wir 
doch Kulturdünger in unſeren Schutzgebieten. 


Ueber die diesjährigen Flottenmanöver 
in der Nordſee wird ſoeben bekannt, daß die 
große Mannöverflotte in Verfolg der 
am 3. September in der Oſtſee ihren Anfang 
nehmenden Uebungen am 8. September in der 
Nordſee eintrifft. Mit dem 8. September früh 
iſt die kriegs mäßige Beſetzungſämt⸗ 
licher Signalſtationen erfolgt und mit 
dieſem Tage werden auch mehrere höhere 
Marineoffiziere der Kommandantur auf Helgo⸗ 
land zugeteilt. Bis zum 12. September finden 
Hochſeeangriffe ſtatt. Die Flotten nähern 
ſich nicht ſoweit den Küſten, daß für dieſe eine 
unmittelbare „Bedrohung“ eintritt. Vom 12. 
eventuell vom 13. September ab befinden ſich 
die Garniſonen Helgoland und Cuxhafen in 
vollem Kriegszuſtande. Der Seekrieg beginnt 
ſich mehr und mehr nach der Elbmündung hin 
zu konzentrieren, und der Kaiſer trifft, 
von den Armeemanövern in Schleſien kommend, 
auf dem Seehkriegsplatze ein. Der 13. und 
14. September ſind die Hauptmanövertage, die 
ſich zwiſchen der Inſel Helgoland und der Elb⸗ 
mündung bezw. in der Elbmündung bis zur 
Cuxhafener Reede abſpielen werden. Es ſind 
dann 81 Kriegsfahrzeuge im Gefecht. 
Wie die Zahl der Kriegsſchiffe noch bei keinem 
anderen Flottenmanöver eine annähernd ſo 
große geweſen iſt, ſo haben in der deutſchen 
Kriegsmarine bisher auch noch keine Manöver 
ſtattgefunden, die an Bedeutung und kriegs⸗ 
mäßiger Ausführung den Manövern des 13. 
und 14. September gleichkommen. 

Der bisherige Verlauf der Unterſuchung 
gegen den Gouverneur v. Puttkamer hat, 
wie verlautet, jedenfalls kein derartiges Reſultat 
ergeben, wie es nach dem Sturm und den An⸗ 
ſchuldigungen in der Preſſe den Anſchein hatte. 
Die in Berlin vernommenen Zeugen konnten 
weſentlich belaſtendes aterial 


nicht herbeiſchaffen, ſo daß erſt das 
Ergebnis der Vernehmungen in Kamerun den 
Gouverneur eventuell ſtärker belaſten könnte. 
Allem Anſchein nach iſt jedoch ſtar k über⸗ 
trieben worden. — Vielleicht iſt dieſe Mel⸗ 
dung auch „ſtark übertrieben.“ 

Das Neueſte von der Kolonialaffäre. 
Weshalb die Entlaſſung Pod⸗ 
bielskis verzögert wird, das glaubt 
die „Germ.“, wie folgt, erklären zu können: 
Das „Entlaſſungsgeſuch“ des Herrn von Pod⸗ 
bielski bleibt vorläufig unerledigt, bis die 
„Tippelskirchaffäre“ etwas mehr aufgehellt iſt. 
Dabei iſt anſcheinend nicht ſo ſehr der Wunſch 
beſtimmend geweſen, daß der Minifter eins 
wandfrei aus der Sache hervorgehen möge — 
obwohl man natürlich auch den hegte — als 
die Vorſicht. Abgehende Miniſter 
pflegen durch irgend etwas ausgezeichnet 
zu werden, ſei es ein ſchmeichelhaftes könig⸗ 
liches Handſchreiben, ſei es der Schwarze 
Adlerorden oder ſonſt etwas. Man möchte 
nun anſcheinend Herrn v. Podbielski nicht 
eher ehren, als bis man gewiß iſt, daß man 
es hinterher nicht zu bereuen hat, wie es ja 
ſonſt ſchon vorgekommen if. — In Sachen 
des Majors Fiſcher hat ſich der Reichs⸗ 
kanzler vor einiger Zeit an das General⸗ 
kommando des Gardekorps gewandt, um die 
möglichſte Beſchleunigung der 
militär gerichtlichen Unterſuchung 
gegen den Major Fiſcher herbeizuführen, wo⸗ 
für ohne weiteres verſtändige politiſche Gründe 
vorliegen. Es heißt nun aber, daß dieſe 
Unterſuchung, bei der auf Jahre zurück Bücher, 
Lieferungen und Verträge zu prüfen ſind, auch 
bei beſtem Willen nicht in naher Zeit abge⸗ 
chloſſen werden kann. 

Der Deutſche Katholikentag. Aus Eſſen 
a. d. Ruhr wird uns gemeldet: Geſtern vor⸗ 
mittags hielt der Volks verein für das 
katholiſche Deutſchland in dem Feſt⸗ 
zelte ſeine Generalverſammlung ab, wobei feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß die Zahl der Mitglieder 
um 40 000 auf insgeſamt 507 000 geſtiegen 
ſei. Nach Erledigung der geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheiten hielten Vorträge der Reichstags⸗ 
abgeordnete Marx und Kaplan Donders⸗Münſter. 
Kardinal Fiſcher ſpendete den Erſchienenen den 
Segen. — Im Stadtſaalbau tagte um 11 Uhr 
die zweite geſchloſſene Verſamm⸗ 
lung, in der u. a. Reſolutionen zu Gunſten 
des Frauen⸗Miſſions⸗ Vereins, des Vereins 
katholiſcher Jugendfreunde, ſowie Anträge be⸗ 
treffend Gründung von Seemannsheimen an⸗ 
genommen wurden. Nachmittag 2½ Uhr 
tagten die agademiſchen Bonifacius⸗ 
Vereine und um 3 Uhr fand eine 
geſchäftliche Verſammlung des Verbandes 
katholiſcher kaufmänniſcher Ver⸗ 
einigungen ſtatt. In der zweiten 
öffentlichen Verſammlung in der 
Feſthalle, die Freiherr von Twickel leitete, 
ſprachen Oberlandesgerichtsrat Reichstags ab⸗ 
geordneter Burlage über die römiſche Frage, 
Reichsratsmitglied Ritter von Kralik « Wien 
über Volksbildungsbeſtrebungen, Profeſſor 
Dr. Zahn⸗ Frankfurt a. M. über Erziehung 
durch die Kunſt und Seminarpräſes Lausberg⸗ 
Köln über die Frauenfrage, Biſchof Hermann 
Dingelſtad⸗Münſter ſprach die Hoffnung aus, 
daß die ſchönen Worte, die auf der Verſamm⸗ 
lung geſprochen wurden, in die Tat umgeſetzt 
würden, dann erteilte er ſeinen Segen. Präſi⸗ 
dent Gröber brachte ein Hoch auf den Biſchof 


aus. 

Gegen eine Aenderung des Weingeſetzes 
haben ſich mehrere hundert Moſelwinzer 
in einer Verſammlung zu Bullay ausgeſprochen. 
Sie beſchloſſen, eine entſprechende Petition an 
den Reichskanzler zu richten. 

Zum Bierkriege wird aus Münſter ge 
meldet, daß infolge des allgemeinen Wider⸗ 
ſtandes des Publikums gegen die Preiserhöhung 
bis Sonnabend abend 6200 Wirte des weſt⸗ 
fäliſchen Grenzgebietes den Maſſenbezug von 
günſtig offerierten außerdeutſchen (hol⸗ 
ländiſchen) Bieren beſchloſſen haben. 

Die neue Ferienordnung für die Schulen, 
von der wir geſtern berichteten, dürfte vorläufig 
noch auf ſich warten laſſen. Nach der 
eg rn it man zwar daran, 
ein Syſtem in die große Verſchiedenheit der 
Ferienordnung zu bringen. Es handelt ſich 


jedoch zunächſt nur um Vorbeſprechungen 
und Vorbereitungen dazu. Empfehlens⸗ 
wert ſind die Ausführungen des „Reichsboten“ 
zu der Frage der Umgeſtaltung der Ferien⸗ 
ordnung: Alle Schwierigkeiten würden ſich 
mit einem Schlage löſen, wenn man das erſte 
Semeſter von Anfang Januar bis Ende Juni 
und das zweite von Mitte Auguſt bis Ende 
Dezember laufen ließe. Dann wäre 1. Hitze 
und Kälte auf beide Abſchnitte gleichmäßig 
verteilt, 2. lägen die Hauptferien (Hundstags⸗ 
und Weihnachtsferien) jedesmal am Ende 
einer Verſetzung und könnten frei von Schul⸗ 
ſorge und ohne Schaden für den Unterricht 
und Lehrplan genoſſen werden; 3. die Semeſter 
aber würden in der Mitte nur wenig durch 
die kürzeren Oſter⸗ und Michaelisferien geſtört. 
Der Vorſchlag wäre auch ein Entgegenkommen 
gegen das bürgerliche Jahr und Leben und 
könnte ſofort ins Leben treten, wenn die Uni⸗ 
verſität und Kirche ihm folgten. 


Eine Verringerung der Schutztruppe 
in Südweſtafrika. Wie die „Tägl. Roſch.“ 
erfährt, iſt Oberſt v. Deimling gemäß ſeiner 
dem Reichstag gegebenen Zuſage bemüht, „alle 
in der Schutztruppe irgendwie entbehr⸗ 
lichen Elemente“ und die Nichtfeld⸗ 
dienſttauglichen nach Hauſe zu 
ſchichen. Man dürfte damit rechnen, daß 
einige tauſend Mann in den nächſten 
Monaten in die Heimat zurückkehren werden. 
Ein erſter Transport von etwa 500 Mann 
trifft Ende dieſes Monats in Cuxhafen ein, 
wo die Auflöſung erfolgen ſoll. Da zurzeit 
die Truppenübungsplätze außerordentlich ſtark 
belegt ſind und die Gefahr einer Einſchleppung 
von Seuchen aus dem Schutzgebiete unter allen 
Umſtänden vermieden werden muß, ſollte von 
der Auflöſung der Transporte auf den Truppen» 
übungsplätzen gänzlich abgeſehen werden. Zu 
dem Zweck knüpfte das Reich Verhandlungen 
an, um ein Terrain bei Cuxhafen zur Anlage 
von Baracken zu pachten. Da aber bisher 
eine Verſtändigung über den Pachtpreis nicht 
erzielt werden konnte, ſo war es auch nicht 
möglich, eine Entſcheidung über die Auflöſung 
der Rücktransporte aus Südweſtafrika zu 
treffen. 

Ein neues Gefecht in Südweſtafrika. 
Wie ſchon gemeldet, hatten etwa 50 Hotten⸗ 
totten am 6. Auguſt die Pferdewache der 
2. Feldkompagnie 2. Regiments bei Aluris⸗ 
fontein angegriffen, waren aber durch die 
herbeieilende Kompagnie zurückgeworfen worden. 
Der Feind flüchtete in Richtung auf die Gr. 
Karasberge. Er bekam unterwegs ver⸗ 
ſchiedentlich Zuzug, ſo daß er allmählich wieder 
eine Gefechtsſtärke von 150 Gewehren erreichte. 
Unſere Truppen verfolgten den Gegner und 
Hauptmann Bech, der ſich ſchon früher 
durch den Ueberfall gegen Morenga ausge⸗ 
zeichnet hatte, überraſchte ihn bei Noibis nord⸗ 
öſtlich Kalkfontein und zerſprengte ihn 
nach dreiſtündigem Gefecht. Der 
Feind hatte größere Verluſte und ließ eine 
Anzahl Toter auf dem Gefechtsfeld. Auf 
unſerer Seite fiel Leutnant von Heyden, 
früher im Infanterie⸗Regiment Nr. 164, und 
ein Reiter. Ein Mann wurde ſchwer, ein 


anderer leicht verwundet. 


— 
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»Der frühere öſterr.⸗ungarſſche Rei 
kriegsminiſter, General der a5. f 
Edmund Frhr. v. Kriegh abe Er 
Dienstag vormittag im Krankenhaus zu J 
geftorben. Die Frau und die Tochter 
Krieghammers, die ſich in Frankreich aufhielten, 
wurden telegraphiſch nach Iſchl berufen. Im 
Auftrage des Kaiſers wurde der ſchwererkrankte 
General in der letzten Zeit von Hofrat 
Dr. Kerzl und Primarius Dr. Mayer dreimal 
täglich beſucht. FR 
Am 4. Juni 1832 zu Landeshut geboren, beſuchte 


Krieghammer die Militärakademie in Wiener⸗Neuſtadt, 87 8 Pi 
trat 1849 als Leutnant in das 5. Dragoner⸗Regiment 
Idzuge gegen Ungarn teil. ’ 


und nahm als ſolcher am 
Als Nittmeiſter focht er im Jahre 1859 und 1866 
gegen Preußen. 1869 wurde er Major und 
Flügeladjutant des Kaiſers, 1874 Oberft, 1879 General⸗ 


Kavallerte 


major, 1881 Feldmarſchallleutnant. Seit 1886 befehligte 
er die Kavalleriediviſion in Lemberg, ſeit 1888 die 
6. Infanteriediviſion. 1889 wurde er Kommandeur 
des 1. Armeekorps in Krakau, 1891 General der 
Kavallerie. Am 23. September wurde er nach dem 
Tode Bauers Reichskriegsminiſter und nahm 1902, 
als er die Wehrvorlage nicht durchbringen Konnte, 
feinen Abschied. 

* Eine völlige Neugeſtaltung der fran⸗ 
zöſiſchen Kirche plant der Papſt, wie in den 
Kreiſen, die dem Vatikan naheſtehen, verſichert 
wird, und zwar beabſichtigt der Kirchenfürſt 
15 neue Biſchofsſitze zu ſchuffen. Die Ober⸗ 
leitung ſoll einem päpſtlichen Legaten 
mit dem Sitze in Paris übertragen werden. 
Das Amtsblatt in Paris veröffentlicht am 
Dienstag den erſten Teil des Verzeichniſſes der 
Kirchengüter, welche an Kultusgemeinden und 
zwar an proteſtantiſche und jüdiſche überant⸗ 
wortet werden. Die Israeliten haben zur 
Zeit nur im Departement Vosges eine Kul⸗ 
tusgemeinſchaft gebildet. 

* Das verſöhnte England. Der eng ⸗ 
liſche Geſandte am ſerbiſchen Hofe 
Whitehead überreichte am Montag in 
Belgrad dem König in feierlicher Audienz ſein 
Beglaubigungsſchreiben. Damit hielt 
der Geſandte eine Anſprache, in der er der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß ſeine Bemühungen, 
die früheren freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Serbien und Groß⸗ 
britannien zu erneuern, von Erfolg gekrönt 
ſein und für beide Länder große Vorteile bringen 
mögen. Der König erklärte in ſeiner Er⸗ 
widerung, daß die Wahl der Perſon Whiteheads 
ihm beſonders angenehm ſei, und verſicherte 
ihn ſeiner aufrichtigſten Unterſtützung bei der 
Ausführung ſeiner Miſſion. 

* Die Griechenhetzen in Bulgarien. 
Offizielle türkiſche Meldungen über die Er⸗ 
eigniſſe in Anchialos und anderen 
Orten beſtättgen, daß die erſten Nachrichten 
übertrieben waren; die Zahl der Opfer an 
Menſchenleben iſt nur gering. Die Pforte 
8 der mazedoniſchen Finanzverwaltung einen 

orſchuß von 80 000 Pfund angewieſen. Wie 
weiter gemeldet wird, bewilligte der bul⸗ 
gariſche Miniſterrat eine halbe 
Million Frank für die Bulgaren in 
Mazedonien. Dies ruft den beſten Ein⸗ 
druck bei den mazedoniſchen Führern hervor. 
Man erklärt, dieſe verhältnismäßig kleine ma⸗ 
terielle Unterſtützung habe eine große moraliſche 
Bedeutung zur Hebung des makdobulgariſchen 
Selhſtbewußtſeins und zur Stählung im natio⸗ 
nalen Kampfe. Bekanntlich bewilligte die Re⸗ 
gierung früher nach der Niederwerfung des 
mazedoniſchen Aufſtandes eine Million Frank 


Zur Wiederherſtellung zerſtörter bulgariſcher Be⸗ 


hauſungen. 


Der Sultan iſt nach fortgeſetzten offi⸗ 
ziellen Verſicherungen vollkommen herge⸗ 
ſtellt; nach vertraulichen Angaben bedarf ſein 
veraltetes Blaſenleiden (Nierengries) noch ernſter 
ärztlicher Behandlungen; der Sultan bedürfe 
einer gewiſſen Schonung, doch ſei ſein Zuſtand 
gefahrlos. Zu der bereits dementierten Zeitungs⸗ 
meldung von der bevorſtehenden Veröffentlichung 
einer Kundgebung des Sultans, durch die 
Prinz Burhan Eddin zum Thron⸗ 
folger ernannt werden ſolle, wird in 
Konſtantinopel an maßgebender Stelle weiter 
erklärt, der Sultan habe eine derartige 
Ab ſicht nicht und könne fie auch nach den 
Grundſätzen des religiöſen Rechts nicht haben. 


*Rooſevelts Programm. Präſident 
Rooſevelt hat an das Kongreßmitglied für 
Indiana J. E. Watſon ein längeres Schreiben 
gerichtet. In dieſem gibt der Präſident einen 
Ueberblick über die nationalen Inter⸗ 
eſſen und die Truſts. Der gegenwärtige 
. werde Geſetze erlaſſen, durch die 
verhindert werden würde, daß eine Geſellſchaft 
Beiträge zu politiſchen Zwecken zahle. Ferner 
ſollen die Tarifſätze auf Güter, die von den 

Philippinen ſtammen, ermäßigt und die 
Arbeitszeit der Eiſenbahnangeſtellten herab⸗ 
geſetzt werden. Er, der Präſident, ſtehe un⸗ 
erſchütterlich auf dem Boden des 
Schutzzolles, da er der Anſicht ſei, daß 
das außerordentliche Gedeihen, deſſen ſich die 
Induſtrie gegenwärtig erfr 
aufs Spiel geſetzt werden dürfe. Rooſevelt 

t dann die Erklärung ab, daß die Frage 

r Reviſion der Zölle von dem Verfahren 
gegen die Truſts gänzlich zu trennen ſei. Der 
einzige Weg, mit den Monopolen des 
großen korporativen Reichtums 
aufzuräumen, Je eine Wirkſamkeit 
auf Grund der vom gegenwärtigen Kongreß 
und ſeinen unmittelbaren Vorgängern erlaſſenen 
Geſetze. In dem Briefe heißt es weiter, das 
Land ſei unwiderruflich verpflichtet, die 
Monroe⸗Doktrin und das Prinzip der 
Verteidigung und Ueberwachung 
des Panamakanals aufrechtzuerhalten, 
aber ſeine Vorkämpferſchaft in der Frage der 
Monroedoktrin und die Kundgebung ſeiner 
Abſichten bezüglich des Kanals würden abſurd 
ſein, wenn das Volk es unterlaſſe, eine 
ſtarke Flotte auf der höchſtmöglichen 
Stufe der Vollendung zu unterhalten. 

Die aktive Kriegsflotte in den Ver⸗ 
einigten Staaten wird nach der Flottenſchau 
vor Präſident Roofevelt umorganiſiert werden, 
ehe fie zu den Wintermandvern nach den weſt⸗ 


eue, nicht leichtfertig 


indiſchen Gewäſſern geht. Chef der Flotte 
bleibt Konteradmiral Evans. Statt der bis⸗ 
herigen zwei Divifionen wird künftig das 
Linienſchiffsgeſchwader aus drei Diviſionen zu 
je vier Schiffen beſtehen. Die fünfte Diviſion, 
beſtehend aus den Kreuzern „Minneapolis“, 
„Des Moines“, Denver“ und „Cleveland“, fällt 
aus. Dieſe Schiffe ſind in Wirklichkeit bereits 
zum Dienſt an der Küſte von San Domingo 
verteilt. Die Panzerkreuzerdiviſion, zu der 
„Weſt⸗Virginia“, „Clolorado“, Maryland“ und 
„Pennſylvania“ gehören, wird nach der Flotten⸗ 
ſchau die Reiſe nach Oſtaſien antreten. Der 
Chef dieſer Diviſion Admiral Brownſon über⸗ 
nimmt dort den Oberbefehl über die amerikaniſchen 
Seeſtreitkräfte, und der bisherige Geſchwader⸗ 
Admiral Train ſoll in die Heimat zurückkehren. 


die ruſſiſchen Revolutionäre 
bei der Arbeit. 


Im ganzengarenreiche find die revolutionären 
Geſellſchaften nach wie vor in ihrer Weiſe tätig. 

Nach offizieller Bekanntmachung wurden 
in der letzten Woche in Rußland 72politiſche 
Morde an Amtsperſonen verübt, 42 
Beamte wurden ſchwer verwundet. 
Ferner wurden 120 Bomben gefunden, 12 Ge⸗ 
heimdruckereien entdeckt, 13 Kron⸗Schnapsbuden 
und 18 Staatskaſſen beraubt, wobei 22 An⸗ 
geſtellte getötet und verwundet wurden. Aus 
politiſchen Gründen wurden 276 Perſonen 
verhaftet. 

Die in Petersburg erſcheinende radikale 
Zeitung „Towariſchtſch“ meldet: Die gamorra 
der Volksrache, welche ſeinerzeit dem er⸗ 
mordeten Dumamitgliede Profeſſor Herzen⸗ 
ſtein das Todesurteil überſandte, ſtellte an 
ſeine Hinterbliebenen die ſchriftliche Forderung, 
im Laufe von drei Tagen 3000 Rubel für die 
Abgebrannten von Sſysran und 4000 Rubel 
an die Familien ermordeter Poliziſten zu 
zahlen und ſich durch eine Erklärung in der 
Preſſe zu verpflichten, künftig keiner politiſchen 
Partei anzugehören; erfüllen fie dieſe Forderungen 
nicht, ſo ſei ihr Leben verwirkt und ihr 
Beſitz werde vernichtet werden. 

Ferner wird aus Rig a gemeldet: Seit Sonn⸗ 
abend verzeichnen Zeitungen aus Livland und 
Kurland 25 ſchwere, bewaffnete 
Raubüberfälle. Letzte Nacht wurden die 
Badeorte bei Riga von Revolutionären heim⸗ 
geſucht. So wurde das Haſardlokal in Ma⸗ 
jorenhof überfallen, die Räuber erbeuteten 
900 Rubel. Danach drangen fünf Bewaffnete 
in eine Villa ein, von deren Beſitzer ſie unter 
Bedrohung ſeines und ſeiner Hausgenoſſen Leben 
mehrere Hundert Rubel erpreßten. Im Seebad 
Bilderlingshof wurde ein Ueberfall auf 
die Villa Helmſing verſucht, deren Badehäuſer 
angezündet wurden. Die Ruſſen aus dem 
Innern des Reiches verlaſſen in Maſſen und 
fluchtartig die Strandorte. In Riga, wo Agi⸗ 
tatoren aus Warſchau eingetroffen ſein ſollen, 
wurden am Montag an verſchiedenen Stellen 
drei Schutzleute beſchoſſen; einer 
wurde getötet. Der Streik der Tramway⸗ 
Beamten dauert an. Das neu angeſtellte Per⸗ 
ſonal wagt nicht zu fahren. In den Fabriken 
ſtreiken 4000 Arbeiter. 


— Fear u. — . — 


FROVINZIELLES 

Graudenz, 21. Auguſt. In Michelau iſt 
eine mit Getreide gefüllte Scheune des 
Herrn Beſitzer Gadiſchte durch Blitzſchlag 
zerſtört worden. In der Nähe von Brat⸗ 
win zerſplitterte ein Blitz nur wenige Schritte 
von einer auf der Chauſſee ſtehenden Gruppe 
von Menſchen einen Baumſtamm. 


Schwetz, 20. Auguſt. Der Kätner Ditt⸗ 
brenner aus Abbau le war in Flieders⸗ 
hof mit Dreſchen beſchäftigt. Beim Einlegen 
der Garben in den Dreſchkaſten geriet D. ſo 
unglücklich mit dem rechten Arm in das 
Getriebe, daß ihm dieſer vollſt ändig zer⸗ 
malmt wurde. Der Bedauernswerte mußte 
ins Krankenhaus geſchafft werden, wo der 
Arm abgenommen wird. 


Schwetz, 20. Auguſt. Heute verunglückte 
auf Bahnhof Pruſt beim Entladen von Kohlen 
ein Arbeiter dadurch, daß er zwiſchen die 
Wagenpuffer geriet und fo gequetſcht 
wurde, daß er nach wenigen Minuten ſtarb. 


Eulm, 20. Auguſt. Am Sonntag äſcherte 
der Blitz auf dem Anſiedlungsgute Robakowo 
ein Vierfamilienhaus ein. — Die Mäuſe, 
die in dieſem Jahre ſehr zahlreich vorhanden 
ſind, ziehen ſich bereits in die Gebäude zurück, 
ein Zeichen, daß in dieſem Jahre der Herbſt 
früh beginnt. — Das Dominium Ribenz 
4000 Morgen groß, langjähriger Beſitz der 
Familie Zenker, iſt durch Kauf in den Beſitz 
des Domänenfiskus übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt ohne Inventar 1 159 000 Mk. 
Pächter iſt der bisherige Mitbeſitzer Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Paul Zenker⸗Ribenz. — Am Frei 
tag fiel das 1 Jahr alte Kind des Kätners 
Dybowski in Drzonowo in einen Waſſer⸗ 


eimer, welcher etwa zur Hälfte mit Waſſer 
gefüllt war, und ertrank. 

Mewe, 21. Auguſt. Bei einem Gewitter 
wurde das Dienſtmädchen Franziska Balbuſa 
bei dem Beſitzer Kloß in Thymau vom Blitz 
getötet. 

Jaſtrow, 20. Auguſt. Geſtern brannte 
die Scheune mit Stall des Achkerbürgers 
Udtke in der Wurthſtraße nieder. Auch der 
Nachbarſtall des Ackerbürgers Poch wurde vom 
Feuer ergriffen und eingeäſchert. Während 
ſämtliche Erntevorräte verbrannten, konnte das 
Vieh noch rechtzeitig gerettet werden. 

Rieſenburg, 21. Auguſt. Bei dem 
Königsſchießen der Schützengilde 
errang die Königswürde Uhrmacher Dannowski. 
Ritter wurden Schuhmachermeiſter Pörſchke 
und Bäckermeiſter Franz. — Das alte Real⸗ 
, wurde heute für 1550 Mk. 
vom Kaufmann Lewinneck und Rentier Kuß 
erworben. 

Marienwerder, 20. Auguſt. Im Kreis⸗ 
teil jenſeits der Weichſel haben in letzter Zeit 
wieder mehrere Domänenan käußfe ſtatt⸗ 

efunden. Der Domänenfiskus hat dort die 

eſitzungen des Herrn Johannes Rieken in 
Sprauden, der Frau van Rieſen in 
Sprauden, des Herrn Chriſtian Otte in 
Sprauden und des Herrn Emil Por gan in 
Adl. Liebenau erworben. Aus den erſtge⸗ 
nannten drei Gütern ſind zwei Domänen ge⸗ 
bildet worden, welche an die Herren van Rieſen 
und Otte bis zum 1. Juli 1924 verpachtet 
worden ſind. Das Gut Adl. Liebenau iſt an 
den Vorbeſitzer bis 1. Juli 1930 verpachtet 
worden. — Im Kreiſe Schwetz hat der Domänen⸗ 
fiskus das Gut des Herrn Landesökonomie⸗ 
rates Steinmeyer erworben und an dieſen bis 
1. Juli 1924 verpachtet. 

Danzig, 21. Auguſt. Das Landwirtſchaft⸗ 
liche Anſiedlungskontor Anker & Behrend, 
Danzig hat ſein Grundſtück Gr. Sucks zin 
in Größe von ca. 46 Hektar an Herrn Joſef 
Mlinski aus Ohra zum Preiſe von 90 000 
Mark verkauft. 

Kahlberg, 21. Auguſt. Die Beamten der 
oſtpreußiſchen Feuerſozietät, etwa 
100 an der Zahl, unternahmen am Sonntag 
mit ihrem Generaldirektor Herrn Geheimen 
Regierungsrat von Kube an der Spitze eine 
Dampferfahrt nach Kahlberg. 

Neuenburg, 21. Auguſt. Lebendig 
begraben wurde der Beſitzer Kowalski in 
Unterberg bei Neuenburg. Er war mit der 
Herſtellung eines Brunnens beſchäftigt, hatte 
es aber unterlaſſen, den Brunnenſchacht abzu⸗ 
ſteifen. Während er in der Tiefe am Brunnen⸗ 
kranz arbeitete, ſtürzte die loſe Erde herab 
und 1 ihn. 

Neidenburg, 21. Auguſt. Die Oſtpreußiſche 
Landgeſellſchaft hat das Herrn Lobien gehörige 
276 Hektar große Gut Kl. Schläfken für 
172 500 Mk. angekauft. 

Dt. Eylau, 21. Auguſt. Vom Eiſenbahn⸗ 
zuge überfahren und getötet wurde 
am Montag abend beim Nachhauſegehen der 
Hilfsrottenführer Krziwitzki auf der Streche 
zwiſchen Dt. Eylau und Raudnitz. 

Königsberg, 21. Auguſt. Heute vormittag 
haben die Getreideſpeicherarbeiter 
infolge Nichtbewilligung ihrer Forderungen die 


Arbeit niedergelegt. In Betracht 
kommen etwa 600-700 Mann. 
Königsberg, 20. Auguſt. Zum Dire k⸗ 


tor des bakteriologiſchen Inſti⸗ 
tuts der oſtpreußiſchen Landwirlſchaftskammer, 
das am 1. Oktober d. Js. eröffnet werden 
ſoll, iſt Tierarzt Dr. Otto Müller aus 
Königsberg 1 worden. — Der Verein 
Oſtpreußiſcher Tierärzte trat hier am 
Sonntag im Theaterreſtaurant unter dem Vor⸗ 
ſitz des Departementstierarztes Veterinärrat 
Dr. Mehrdorf⸗Königsberg zuſammen. Nach 
dem Jahresbericht des Vorſitzenden wurden in 
den Vorſtand Departementstierarzt Veterinär⸗ 
rat Dr. Mehrdorf⸗Königsberg als Vorſitzender, 
Departementstierarzt Veterinärrat Berndt⸗Gum⸗ 
binnen als Stellvertreter, Kreistierarzt Völkel⸗ 
Wehlau als Kaſſenführer und Kreistierarzt 
Dr. Fiſchöder⸗Königsberg als Schriftführer und 
apa auf Antrag des Kreistierarztes Paulat⸗ 

artenſtein von jetzt ab auf drei Jahre ge⸗ 
wählt. 

Sensburg, 21. Auguſt. Eine Kugel 
aus dem deutſch⸗ franzöſiſchen 
Kriege wurde jetzt erſt dem Inſtmann Fer⸗ 
dinand Wendt aus Neu Muntowen von 
Dr. Reck in Sensburg aus dem rechten Ober⸗ 
ſchenkel entfernt. Wendt wurde bei Gravelotte 
am 14. Auguſt 1870 verwundet. 


Korſchen, 21. Auguſt. Am Sonntag hielt 
ſich der Maſchienenputzer Wierzach aus Korſchen 
mit ſeiner Familie beſuchsweiſe bei dem Be⸗ 
ſitzer Schröler in Göhrkendorf bei Röſſel auf. 
Das 7 Jahre alte Töchterchen der Familie W. 
lief mit dem Dienſtmädchen der Familie Sch. 
nach dem etwa 100 Schritt von dem Grund⸗ 
ſtück entfernten fünfzehn Meter tiefen 
Ziehbrunnen, um Waller zu holen. Schnell 
lief das kleine Mädchen voraus und wollte die 
Kette der Rolle ergreifen, dabei ſtürzte es 
kopfüber in den Brunnen. In der 
Todesangſt griff das Kind zum Eimer und 
hielt ſich daran ſo feſt, daß es dem ſchnell 
herbeieilenden Dienſtmädchen gelang, das Kind 


bis faſt zum Rande in die Höhe zu winden. 

In dem Augenblick, als das Dienſtmädchen 
zugreifen wollte, muß das Kind wohl die 
Kraft oder das Bewußtſein verloren haben 
und ſtürzte zum zweiten Mal in den Brunnen. 
Auf das Geſchrei des Dienſtmädchens kamen 
der Vater und einige dort weilende Beſitzer 
herbeigeeilt, und ohne fi zu befinnen, ließ ſich 
der Vater des Kindes an der Kette in den 
Brunnen und es gelang ihm noch mit großer 
Mühe, das bewußtloſe Kind in die Höhe zu 
bringen. Glücklicherweiſe hatten die verſchie“ 
denſten Wiederbelebungsverſuche 
Erfolg, und ſo ſind die Eltern dies mal mit 
dem großen Schreck davongekommen. 

Samter, 21. Auguſt. Der Wirt Skotarczak 
hat, wie der „Goniec“ berichtet, ſein 500 Morgen 
großes Vorwerk Piotrowo bei Oberſitzlo 
an die Anſiedlungskommiſſion ver 
kauft. 

Obornik, 21. Auguſt. Auf bisher uner⸗ 
mittelte Weiſe brach auf dem Gehöft des 
Wirtes Bukowski in Parkowo Feuer aus, 
welches zwei Ställe und eine Scheune ein⸗ 
äſcherte. Mitverbrannt find Ernte vor räte und 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. — 
Durch Kurzſchluß entftand in dem Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude der Kronprinz Wilhelm?“ 
Volksheilſtätte bei Obornik Feuer. Der 
Gebäudeſchaden beträgt etwa 2500 Mark. 

Poſen, 21. Auguſt. Landes ökonomierat 
Kennemann⸗Klenka hat die beiden Güter 
Joſefowo und Klein⸗Kempa erworben. 
— Joſefowo befand ſich in deutſchen Händen; 
es iſt 670 Morgen groß und betrug der Kauf⸗ 
preis 150 000 Mk. Von Klein⸗Kempa hatte 
der polniſche Beſitzer bereits einen Teil in 
Parzellen abverkauft, für den Reſt von 
1036 Morgen wurden 207 000 Mk. gezahlt. 

Pofen, 21. Auguſt. Das Projekt 
der neuen Warthebrücke wurde vor 
einigen Wochen nach Berlin geſandt, um dort 
für die nächſte Landtagsſeſſion als Vorlage zu 
dienen. Der Bau der Brücke hängt von den 
Zuſchüſſen ab, die von der Regierung bewilligt 
werden. Die Koſten des neuen Brückenbaues 
find bekanntlich auf 500 000 Mk. veranſchlagt. 
Die Stadtverwaltung erwartet, daß die Re⸗ 
gierung wenigſtens die Hälfte der Koſten 
tragen wird. Andernfalls iſt der Brückenbau 
noch in Frage geſtellt, da die Stadtverwaltung 
dafür kein ſo großes Intereſſe zeigt, um der 
erheblichen Koſten wegen die Steuerkraft der 
Bürgerſchaft übermäßig zu belaſten. 


N | 


Thorn, den 22. Auguft. 


— Aus der Garniſon. Der Komman⸗ 
dierende General Exzellenz von Braunſchweig 
trifft heute abend 10.48 Uhr, von Gruppe 
über Braudenz kommend, hier ein und reift 
morgen nachmittag nach Danzig ab. 

— Ordensverleihung. Dem Zugführer 
Beyer in Thorn iſt das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. | 

— Eine unzuläſſige Umgehung der 
Fahrkartenſteuer iſt es nach amtlicher Auf 
faſſung, wenn an Reiſende bei der Abfertigung 
ſtatt einer Fahrkarte höherer Klaſſe zwei 
Fahrkarten niedrigerer Klaſſe ausgegeben , 
werden. 


— Für verdorbene Reichsſtempelmarken 
oder verdorbene Stempelzeichen, 
mit welchen demnächſt verdorbene Vordrucke 
oder Wertpapiere verſehen ſind, kann nach den 
Ausführungsbeftimmungen zum neuen Reichs⸗ 
ſtempelgeſetz Erſtattung beanſprucht werden, 
wenn der Schaden zum mindeſten 
3 Mark beträgt. Es genügt, wenn der Wert 
der gleichzeitig zur Erſtattung vorgelegten 
Stempelzeichen zuſammen 3 Mark beträgt, und 
es kommt nicht darauf an, ob die Beſchädigung 
der einzelnen Stempelzeichen durch ein und 
dasſelbe Ereignis veranlaßt oder auf verſchiedene, 
von einander unabhängige Verſehen oder Zur 
fälle zurückzuführen iſt. Der Erſtattungs anſpruch 
iſt bei der Steuerſtelle des Bezirks innerhalb 
dreier Monate, nachdem der Schaden dem Be⸗ 
rechtigten bekannt geworden iſt, unter Vorlegung 
der verdorbenen Marken, Vordrucke und Wert⸗ 
papiere anzumelden, auf Erfordern ſind die 
quittierten Anmeldungen, welche den Betrag 
der für die verdorbenen Wertpapiere entrichteten 
Abgabe ergeben, beizufügen. Eine bare Zu? 
rückzahlung der entrichteten Reichsſtempel⸗ 
abgabe findet nicht ſtatt. Bei Vordrucken 
und Marken erfolgt die Erſtattung im Wege 
des Umtauſches, und zwar werden in der Rege! 
für verdorbene Vordrucke geſtempelte Vordrucke; 
für verdorbene Marken Marken abgabefre! 
verabfolgt. Den Wünſchen des Antragſtellers 
hinſichtlich des Abgabebetrages der einzelnen 
Stücke iſt tunlichſt Rechnung zu tragen. 

— Ueber die Reichsitempelabgabe für 
Sonderfahrten hat der preußiſche Finanzminiſter 
auf eine Anfrage an die Dampfſchiffahrts“ 
geſellſchaft für den Nieder⸗ und Mittelrhein in 
Köln kürzlich folgenden Veſcheid erlaſſen? „Auf 
das an das Reichsſchatzamt gerichtete und mir 
zur zuſtändigen Verfügung zugegangene Ge⸗ 


ſuch vom 30. v. Mts. erwidere ich ergebenft, 
daß die vom 1. Auguſt d. J. ab ſtattfindenden 
Sonderfahrten nicht ſchlechthin ſteuer⸗ 
pflichtig ſind, die Abgabe gemäß Tarif⸗ 
nummer 7 des Reichsſtempelgeſetzes vom 
3. Juni 1906 vielmehr nur zu entrichten iſt, 
wenn eine als Ausweis über die erfolgte 
Zahlung des Perſonenfahrgeldes dienende 
Beſcheinigung ausgeſtellt wird. Werden 
dagegen Zahlungsausweiſe erteilt, ſo unter⸗ 
liegen fie der Reichsſtempelabgabe. — Die 
Veranſtalter von Sonderfahrten, ſei es auf der 
Eiſenbahn oder Dampfſchiffen, werden alſo 
künftig guttun, von der Ausgabe von Fahr⸗ 
karten abzuſehen. 

— Die Fahrkartenverkäuferinnen auf 
den preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahnſtationen ſollen 
nach einem neuen Erlaß des Eiſenbahnminiſters 
nach und nach aus dem Schalterdienſt wieder 
zurückgezogen und durch männliches Per⸗ 
ſonal erſetzt werden. Die zurückgezogenen 
Gehilfinnen ſollen im Telegraphen⸗, Telephon⸗ 
oder Bureaudienſt Verwendung finden. 

— Eine neue Lotterie. Dem Komitee 
der in dieſem Jahre in Karlsruhe ſtatt⸗ 
findenden Jubiläumsausſtellung für 
Kunſt und Kunſtgewerbe iſt die Er⸗ 
laubnis erteilt worden, zu der in Verbindung 
mit der Ausſtellung beabſichtigten öffentlichen 
Verloſung von Kunſt⸗ und kunſtgewerblichen 
Gegenſtänden ſowie von Jubiläumsdenkmünzen 
auch im diesſeitigen Staatsgebiete, und gmar 
in feinem ganzen Bereiche, Loſe zu vertreiben. 

— Verband weſtpreußiſcher Lehrer zur 
Förderung des Fortbildungsſchulweſens. 
Seine dritte Verſammlung wird der Verband 
im Anſchluß an die in den Herbſtferien in 
Danzig tagende Vertreter⸗Verſammlung des 
Weſtpreußiſchen Provinziallehrervereins, vor⸗ 
ausſichtlich am 4. Oktober, abhalten. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: Jahresbericht, Reviſions⸗ 
bericht und Wahl des Vorſtandes. Außerdem 
wird der Vorſitzende ein Referat über die 
Gründung des Preußiſchen Fortbildungsſchul⸗ 
vereins geben. Im Anſchluß daran wird die 
Verſammlung über den Anſchluß des weſt⸗ 
preußiſchen Verbandes an den preußiſchen 
Landesverband beraten und Beſchluß faſſen. 

— Die Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſttages, an der etwa 300 Abgeſandte teil⸗ 
nahmen, wurde am Dienstag in Danzig von 
dem Vorſitzenden, Hofkammerpräſidenten 
Stünzner⸗Berlin mit einem kräftigen Weid⸗ 
mannsheil und einem Kaiſerhoch eröffnet. An 
den Kaiſer wurde folgendes Huldigungs⸗ 
tele gramm geſandt: 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer. Wilhelmshöhe. 

Die zur 7. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins in Danzig verſammelten Forſt⸗ 
männer und Freunde des Waldes entbieten 
Eurer Majeſtät unter erneuter Verſicherung 
unverbrüchlicher Treue alleruntertänigſten Gruß 
und Waidmannsheil. 

Der Vorſitzende: v. Stünzer. 

Oberpräſident von Jago w⸗ Marienwerder 
begrüßte die Verſammlung namens der Staats⸗ 
regierung und der Provinz Weſtpreußen, Ober- 
bürgermeiſter Ehlers namens der Stadt 
Danzig, Dr. Lako witz namens des Weſt⸗ 
preußiſchen botaniſch⸗zoologiſchen Vereins und 
der Naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig. 
Der Vorſitzende dankte für die allſeitige Be⸗ 
— — Anweſend waren auch Regierungs- 
präſident von Jarotzky und Konſiſtorialpräſident 
Dr. Meyer. Es wurde beſchloſſen, im Jahre 
1907 die Hauptverſammlung in Straßburg 
im Elſaß abzuhalten, und zwar Anfang 
September. Der Statthalter von Elaß⸗Lothringen 
hat den Wunſch ausgeſprochen, perſönlich den 
Deutſchen Forſttag begrüßen zu können. Für 
1908 wurde Düſſeldorf in Ausſicht genommen. 
Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt, 
Königlicher Geheimer Oberforſtrat Neumeiſter⸗ 
Dresden in den Vorſtand neugewählt. Der 
Vorſchlag, für Waldſchönheitslehre an den 
Hochſchulen beſondere Vorleſungen abzuhalten, 
wurde abgelehnt. Nach der Tagung fuhren 
die Teilnehmer in 60 Wagen nach dem Forſt⸗ 
revier Oliva und dann nach Zoppot. Die 
Mitglieder des Deutſchen Forſtvereins treffen 
am Donnerstag in Elbing ein. 


— Das Fleiſch wird wieder teuerer. 
Aus allen Teilen des Reiches laufen Meldungen 
ein, wonach die Viehpreiſe während der letzten 
Märkte um 5-6 Mk. geſtiegen find. Speziell 
in Süddeutſchland macht ſich, wie die „Olſch. 
Fleiſch.⸗Z.“ meldet, ein großer Viehmangel be⸗ 
merkbar, jo daß ſich Münchener Fleiſcher⸗ 
Innungen gezwungen ſehen, aufs neue bei der 
Regierung vorſtellig zu werden. Dementſprechend 
wurde eine Ausſchuß⸗Sitzung einberufen, um die 
Fleiſchpreiſe den Viehpreiſen entſprechend zu 
erhöhen. Auch in Berlin und Leipzig ſind die 
Preiſe um etwa 8. Mk pro Zentner geſtiegen. 

— Die Unterſtützung von Volksbiblio⸗ 
theken mit guten Büchern wird von der 
Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung in Ham⸗ 
burg⸗Großborſtel ſeit Jahren mit großem Erfolg 
betrieben. Im erſten Jahre find 500 Volks⸗ 
bibliotheken mit je 35 Werken — alſo ins⸗ 
geſamt mit 17500 Werken — unterſtützt 
worden, im zweiten Jahre waren für 750 
Volksbibliothen je 40 Werke — alſo insgeſamt 
30 000 Werke — in Bereitſchaft geſtellt, die 

gegenwärtig beginnende dritte Verteilung ſoll 


je 42 Werke für 750 Volksbibliotheken — 
alſo 31 500 Bücher — umfaſſen. Es befinden 
ſich darunter Meiſterwerke der Literatur, wie: 
Anzengrubers Dorfroman „Der Sternſteinhof“, 
Anderſens „Märchen“ in einer entzückend 
illuſtrierten Ausgabe, der prächtige hiſtoriſche 
Roman „Der Heilige“ von Konrad Ferdinand 
Meyer, der monumentale zweibändige Roman 
„Ein Kampf ums Recht“ von Karl Emil 
Franzos, eine Anzahl von Bänden der „Haus⸗ 
bücherei“ der Stiftung uſw. uſw. Kleine 
Volksbibliotheken, die die 
Bücher zu erhalten wünſchen, 
aber mit der Stiftung noch nicht in Verbindung 
ſtehen, werden aufgefordert, ihre Bewerbung 
bei der Bibliotheks⸗ Abteilung der Deutſchen 
Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung in Hamburg⸗Groß⸗ 
borſtel einzureichen. 

— Im Vinktoriapark konzertiert heute 
> das Mufikkorps des Infanterieregiments 

b 21. 

— Zuſammenſtoß. Heute nachmittag 
ſtieß ein elektriſcher Wagen mit einem großen 
Kaſtenwagen der Fuhrhalterei des Herrn 
Ulmer vor dem früheren Amtshauſe in Thorn⸗ 
Mocker jo heftig zuſammen, daß der ſchwere 
Hinterwagen auf die Seite geworfen wurde. 
Die vordere Schutzwand des elektriſchen Wagens 
iſt vollſtändig eingedrückt und eine Stange ab⸗ 
gebrochen. Der Kutſcher wurde vom Wagen 
geſchleudert, hat aber keine ernſtliche Verletzung 
erlitten. Der Laſtwagen, der vom Amtshofe 
kam, hat jedenfalls nicht raſch genug aus⸗ 
weichen können, da die Straße dort eine 
Steigung macht. Eine Schuld ſcheint keinen 
er Der elektriihe Wagen war nicht 

eſetzt. 

— Vom Rauſch in den Tod. Geſtern 
abend 9½ Uhr ſtürzte der Tiſchlergeſelle 
Alexander Szmayda aus der 4. Etage des 
Hauſes Marienſtraße 9 in angetrunkenem 
Zuſtande über das Treppengeländer in den 
Hausflur. Der Verunglückte ſtarb auf dem 
Transport zum Krankenhauſe. Er hinterläßt 
eine Witwe mit fünf Kindern. 

e Kam ein Vogel geflogen. Vorgeſtern 
kam eine Wildente über den Grützmühlenteich 
geflogen und ſtieß ſo heftig gegen einen 
elektriſchen Leitungsdraht, daß ſie tot zur 
Erde fiel. Einige vorübergehende Herren, die 
den Vorgang bemerkt hatten, nahmen die 
Ente als willkommene Beute mit nach Hauſe. 

— Gefunden: Ein Damenportemonnaie 
mit 1 Mk. Inhalt, eine Brodbüchſe mit rotem 
Bezug und Lederriemen, ein neues Dally⸗Plätt⸗ 
eiſen, ein ſchwarzer braumw. Strumpf mit einem 
Knäul ſchwarzer Baumwolle und 5 Strick⸗ 
nadeln, ein kleines deutſches Gebetbuch, zwei 
Leinentücher, ein Packet Eiſennägel, ein Mili⸗ 
tärhandſchuh, weiß, gez. W. P., zwei ſchwarze 
Damenregenſchirme, einer ohne Krücke, ein 
grüner weißkarierter ſeidener Damenſchirm 
mit Ueberzug und brauner Naturkrücke, eine 
Handtaſche, enthaltend ein Taſchentuch und 
zwei anſcheinend goldene Ringe. 

— Zugelaufen: Ein kleiner 
Hund. 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 0,58 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
höchſte Temperatur + 17, niedrigſte + 11, 
Metter: heiter Wind: welt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, trocken, 
Temperatur nicht erheblich geändert. 


Das Erdbeben in Chile. 


Nach und nach bieten jetzt die aus dem 
Unglücksgebiet einlaufenden Nachrichten eine 
beſſere Ueberſicht als bisher. Wenn auch die 
Angaben über die Zahl der durch die Kata⸗ 
ſtrophe verunglückten Menſchen immer noch 
ſehr ſchwankende ſind, ſo gewinnt das ſchauer⸗ 
liche Bild der materiellen Beſchädigungen und 
Verwüſtungen an Deutlichkeit und Begrenzung. 
Hilfsaktionen, bei denen die chileniſche Flotte 
energiſch mit eingegriffen hat, ſind bereits im 
Gange, ſo daß eine allmähliche Beruhigung 
der Bevölkerung zu erwarten iſt. 

Dem „Standard“ wird aus Valparaiſo 
telegraphiert: Die Gefahr ſei offenbar vor⸗ 
über. Die Stadt öſtlich von der Plaza 
Viktoria einſchließlich der Avenue Brazil iſt 
vollſtändig zerſtört. Der Geſchäftsteil ein⸗ 
ſchließlich der Banken hat weniger gelitten. 
Es iſt noch unmöglich, den Umfang des 
Schadens zu ſchätzen. Die Zahl der Ge⸗ 
töteten kann ungefähr auf 3000 geſchätzt 
werden. Der vom Erdbeben verurſachte 
Schaden überſtieg den durch das Feuer ange⸗ 
richteten. Santiago hat offenbar weniger ge⸗ 
litten. Nach anderen Meldungen ſoll die Zahl 
der Todesfälle überſchätzt worden ſein. In 
Valparaiſo ſchätzen die Behörden ſie auf etwa 
500. Im ganzen haben noch an 400 Erd⸗ 
ſtö ße ſtattgefunden; obgleich dieſe leicht waren, 
erhielten ſie die Bevölkerung im Zuſtande der 
Panik. Die Leiden der . 
beſonders der älteren Leute und Kinder, ſollen 
bei dem rauhen Winterwetter furchlbar und 
viel ſchlimmer ſein, als die der Flüchtlinge in 
San Francisco waren. Die chileniſche Flotte, 
die im Hafen von Valparaiſo eintraf, um 


ſchwarzer 


Staatsſekretär Root zu begrüßen, hat gute 
Dienſte beim Rettungswerk geleiſtet und viele 
Verletzte an Bord genommen. Die Beſatzungen 
patrouillieren die Straßen ab zuſammen mit 
der Polizei. Von den Häfen nördlich und 
ſüdlich von Valparaiſo ſind en mit Pro⸗ 
viant, Medikamenten und Kleidungsſtücken 
dahin unterwegs. Eine Hungersnot iſt nicht 
zu befürchten, da ſtehengebliebene Warenhäuſer 
große Mengen Mehl und Reis enthalten. — 
Aus Honolulu wird telegraphiert: Infolge der 
durch das Erdbeben verurſachten Flutwelle 
ſtrandete der Paſſagierdampfer 
„Manchuria“ von 13639 Regiſtertonnen 
von der Pacific Mail Steamſhip Company bei 
Makapan Point und liegt jetzt mit dem Kiel 
auf ſcharfen hrrvorragenden Felſen. Man 
ſieht die Paſſagiere ſich auf dem Verdecke 
drängen. Es iſt möglich, daß ſie gelandet und 
nach Honolulu gebracht werden. Die See iſt 
jetzt glatt. 
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»Ein Selbſtmord mit Dynamit. 
Einen grauenvollen Selbſtmord beging, wie 
aus Newyork gemeldet wird, ein Eiſenbahnbe⸗ 
amter in Wellington, Kanſas, namens 
Graham Gibbs. Er verſchaffte ſich ein Pack 
Dynamit, band dieſes um ſeinen Hals und 
ſetzte dann den Zünder in Brand. Eine 
furchtbare Detonation erſchütterte buchſtäblich 
die ganze Stadt, und in der näheren Umgebung 
wurden viele Fenſterſcheiben eingedrückt. 
Gibbs aber wurde dermaßen in kleinſte Teile 
zerſprengt, daß es unmöglich war, ſeine Ueber⸗ 
reſte aufzufinden und ein Begräbnis unnötig 
wurde. Ein gähnendes Loch in der Straße 
bezeichnete den Platz, wo der Mann geſtanden 
hatte. Ein Zuſchauer, der den Vorfall aus 
einiger Entfernung mit angeſehen hatte, ſah, 
wie Gibbs anſcheinend noch im letzten Augen⸗ 
blick, als der Zünder ſchon brannte, verſuchte, 
das Dynamit fortzuwerfen; aber es war ſchon 
zu ſpät. Verzweifelung über unglückliche 
Liebe hatten ihn dazu getrieben, in dieſer 
entſetzlichen Weiſe ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. In einem Brief an die Geliebte 
ſchrieb er: „Das ganze Land wird von meinem 
Tode widerhallen“. 

Einreicher Landſtreicher ge⸗ 
ſucht. Dem böhmiſchen Arbeiter Löbe iſt eine 
Erbſchaft von 200 000 Kronen zugefallen. Man 


kann aber den glücklichen Erben nicht finden, 


da er ſich ſeit langen langen Jahren vaga⸗ 
bundierend auf den Landſtraßen umhertreibt 
und ſich durch Betteln ernährt. Er iſt bereits 
68 Jahre alt und zuletzt in Böhmen geſehen 
worden. Dort äußerte er zu „Kollegen“ die 
Abſicht, im Herbſt nach Brandenburg zu 
walzen. 

Kurze Chronik. Bei Norderney über⸗ 
rannte der Salondampfer „Hohen⸗ 
zollern“ den Luſtkutter „Thereſe“, der 
geſunken iſt; die Inſaſſen wurden gerettet. — 
Auf einer Weide unweit Fredenbaum bei 
Dortmund wurde in einen Kiſſenbezug ein⸗ 
gewickelt die Leiche eines neugeborenen 
Kindes männlichen Geſchlechts gefunden; an⸗ 
ſcheinend iſt das Kind erdroſſelt worden. — 
Infolge eines telephoniſchen Mißverſtändniſſes 
fuhr, wie ein Telegramm meldet, in Bettem⸗ 
berg in Luxemburg ein Güterzug auf einen 
Perſonenzug auf, wobei ſieben Wagen zer⸗ 
trümmert und zwei Beamte verletzt wurden. 
— Ein vierjähriges Kind, das in den Anlagen 
am Main Tollkirſchen gepflückt und davon 
gegeſſen hatte, ſtarb einem Telegramm aus 
Frankfurt zufolge an Vergiftung. — Ein 
Metzgermeiſter in Werne bei Bochum wurde 
bezichtigt, große Quantitäten verdorbener 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren weiter verarbeitet 
zu haben; die Behörde ließ mehrere Seiten 
Speck beſchlagnahmen und vernichten. — 
Das Kriegsgericht in Flensburg ver⸗ 
urteilte den Hauptmann Hausmann vom 
Regiment 85 in Kiel, der die Funktionen ſeines 
Feldwebels ſo ungenügend beaufſichtigte, daß 
dieſer Unterſchlagungen und Fälſchungen be⸗ 
gehen konnte, zu zwei Wochen Stubenarreſt. — 
Aus Straßburg wird gemeldet: Der frühere 
Reichstagsabgeordnete Bueb wird 
außer wegen Unterſchlagung auch wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens ſteckbrieflich ver⸗ 
uber Bueb ſoll ſich bereits in Amerika be⸗ 

nden. 
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Eſſen, 22. Auguſt. Geſtern abend fanden 
noch Feſtverſammlungen des hatholiſchen 
Lehrerverbandes, der farbentragenden ſtuden⸗ 
tiſchen Verbindungen, des katholiſchen Kauf⸗ 


manns⸗Verbandes, des Kreuzbundes und der 
Mitglieder des Bundes vom Heiligen Lande 
ſtatt. In der Feſthalle wurde ein Volksunter⸗ 
haltungsabend veranſtaltet. Etwa 2000 Per⸗ 
ſonen, geführt vom Biſchof von Münſter und 
dem Präſidenten des Katholikentages, Reichs⸗ 
tagsabg. Gröber, begaben ſich nach der alten 
Abteikirche, um am Grabe des heiligen 
Ludgerus zu beten. 

Düſſeldorf, 22. Auguſt. Der hier tagende 
Krankenkaſſentag beſchloß die Errichtung 
eines Tarifamtes in Berlin zur Schlichtung 
etwaiger Differenzen zwiſchen den Angeſtellten 
der Kaſſen verwaltung. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung findet in Mannheim ſtatt. 

Kaiserslautern, 22. Auguſt. Wie die 
„Pfälziſche Preſſe“ meldet, iſt ein Werk der 
nahegelegenen Pulverfabrik Schopp in die 
Luft geflogen. Zwei Perſonen wurden dabei 
getötet, eine tödlich verletzt. 

Plauen i. VB., 22. Auguſt. Dem „Vogt⸗ 
ländiſchen Anzeiger“ zufolge ſtürzte der hier 
als Oberleutnant zu einer Reſerveübung ein⸗ 
gezogene Königl. Bergwerksdirektor Blume 
geſtern mit dem Pferde und ftarb bald darauf 
infolge eines Schädelbruchs im Garniſonlazarett. 

Paris, 22. Auguſt. Der Erzbiſchof von 
Baltimore, Gybbons, ſpricht in einem Schrei den 
an den Erzbiſchof von Paris den Wunſch 
aus, daß die Katholiken Frankreichs ſich bald 
derſelben Freiheit erfreuen möchten wie die 
Katholiken der Vereinigten Staaten, wo alle 
kirchlichen Eigentumsfragen von der Zivil⸗ 
verwaltung zur allgemeinen Zufriedenheit ge⸗ 
ſchlichtet würden. 

Paris, 22. Auguſt. „Echo de Paris“ zu⸗ 
folge wurde eine von Werna (Tripolis) zur 
Inſel Rhodus führende funkentelegraphiſche 
Verbindung eingerichtet, welche auch die 
funkentelegraphiſche Verbindung mit Konſtanti⸗ 
nopel herſtellen ſoll. 

London, 22. Auguſt. Dem Reuterſchen 
Bureau wird über Lima (Peru) gemeldet, daß 
Valparaiſo in der Nacht zum Dienstag aber⸗ 
mals von einem ſchwerem Erdbeben heimge⸗ 
ſucht worden iſt. In Lima ſelbſt wurden 
geſtern und in Huacho vorgeſtern Erder⸗ 
ſchütterungen verſpürt. 

London, 22. Auguſt. „Daily Mail“ 
meldet aus Tokio: Auf die vereinten Vor⸗ 
ſtellungen der Deputierten von Amerika, 
England und Japan hat ſich die chineſiſche 
Regierung bereit erklärt, an der ruſſiſchen 
Grenze eine Zollſtation zu errichten. 

Newyork, 22. Auguſt. Dem New Pork 
Herald wird aus Havanna gemeldet: Die 
Zahl der Inſurgenten auf Cuba beträgt mehr 
als 1000. Montag nachmittag fand bei 
Hoyo Colorado, 20 Meilen von Havanna, ein 
Gefecht ſtatt, in welchem der die Landgendar⸗ 
merie befehligende Leutnant getötet und auf 
beiden Seiten viele Kämpfer verwundet wurden. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 22. Auguſt. 21. Auguſt. 
Prwatdis konnt 35 35, 
Oſterreichiſche Banknoten . 85,28 85,20 
Ruſfſiſche 8 215,20 215,50 
Wechſel auf Waridaon . . . —.— —.— 
3½ pt. Reichs ani. unk. 1905 98,75 98,80 
3 pt. 5 86,80 86,80 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 98,75 98,80 
3 pt 5 3 86,70 86,70 
4 pat. Thorner Stabtanleihe . —.— —.— 
37 St. * * 1 u = 
9081 Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 95,80 95,90 
9 pt. 5 3 84,80 85,— 
4 pt. Ram. Anl. von 1894 91,50 91,70 
4 pt. Ruf. unif. St.⸗R. -,- 70,40 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 88,10 88,— 
Gr. Bert. Straßenbahn 184,90 185,50 
Deutſche Bank 238,— 238,50 
Diskonto-fom.Bel.. . . « 183,25 183,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,90 121,90 
Allg. Elekir-As«Bel.. . » 209,75 210,30 
Bochumer Gußſtahl 246, — 244,75 
Harpener Bergdan 213,— 212,60 
Lanahntte 240,75 237 
Weizen: loko Newyork 79 ½ 79,— 

„ September 172, — 173,25 
„Oktober 173,— 174,25 
„ Dezember 174,75 176, — 
Roggen: September 154,75 154,75 
„ Oktober 155,75 155.75 
„Dezember 156,75 156,75 


S. Silbermann, Kahn, mit 950 


Plock nach Thorn; Kapitän riedrich, Dampfer 


„Graudenz“ mit 3 Kähnen im Schlepptau, und 1300 
Zentner Güter, von Danzig nach Thorn; F. Bichlicki, 
Kahn, mit 2000 Zentnern Güter, von Danzig nach 
Thorn; Leo Kreß, Kahn, mit 3500 Zentnern Güter, 
Karl Kreß, Kahn, mit 2700 Zentnern Harz, von 
Danzig nach Warſchau. 
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Den plötzlichen Tod ihres 


zeigen tiefbetrübt an 


Mittelshullehter Donath 


und Frau. - 
Thorn, den 22. Auguſt 1906. 
Beerdigung Freitag nachm. 


4 Uhr aus der Leichenhalle des 
altſtädtiſchen Kirchhofes. 


Belanntmachung. 


In. unſerem Handelsregiſter 
Abteilung A iſt die er 
Nr. 63 eingetragene Firma 
Oskar Hoppmann, Inh. Kolonial⸗ 
warenhändler Oskar Hoppmann 
in Culmsee heute gelöſcht worden. 


Eulmſee, d. 17. Auguft 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das hieſige 
Gerichtsgefängnis für die Zeit — 
1. November 1906 bis 31. Oktober 
1907 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
und Reinigungsbedürfniſſe von 
ungefähr: . 

1100 kg Rindsnierentalg 

2000 „ Rindfleiſch 
„ friſchem Schweineſpeck 

Linſen 


Bohnen 

„ Butter 
Erbſen 

Eſſig 
Hafergrütze 
Kümmel 

„ Gewürz 

„ Lorbeerlaub 
Mil. 


15 kg Pfeffer 
30 „ erlgraupen 
400 „ Nes 5 
1500 „ Salz 
90 „ Weizengries 
45000 „ Kartoffeln 
1600 „ Mohrrüben 
1600 „ Wrucken 
600 „ Weißkohl 
5 „ — 5 15 (Talgſeife) 
„ Tran zu uhſchmiere 
30. Nudeln a) 
1000 „ Sauerkohl 
100 „ Dörrgemüſe 
100 „ Zwiebeln 


ſoll im Wege der Mindeſtverdingung 
vergeben werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 


7. September 1000, 
vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt. Daſelbſt 
liegen auch die einzuſehenden Be⸗ 
dingungen aus. 
erſchloſſene Angebote mit der 
Aufſchrift: „Angebote auf Lieferung 
von Wirtſchaftsbedürfniſſen für das 
Gerichtsgefängnis zu Thorn“ nebſt 
Droben ſind bis zum Termin daſelbſt 
einzureichen. 5 
Angebote, welche den Bedingungen 
hai BEWERTE: bleiben uuberück⸗ 


Thorn, den 20. Auguſt 1906. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Verdingung. 


Unter Zugrundelegung der Be⸗ 
dingungen für die Ausführung von 
Staatsbauten ſollen zum Neubau 
der Reichsbanknebenſtelle in Culm⸗ 
ſee die Tiſchlerarbeiten einſchl. 
Lieferung und Anfuhr aller Mate⸗ 
rialien vergeben werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 
Montag, den 27. Auguſt 1906, 

vormittags 11 Apr 

oſtfrei an das Neubaubureau, 

orn, Gerſtenſtraße 3, einzuſenden. 

Daſelbſt können Verdingungsan⸗ 
ſchläge, Verdingungen und Zeich⸗ 
nungen eingeſehen und die Ver⸗ 
dingungsanſchläge, welche als For⸗ 
mulare für die Angebote zu ver⸗ 
wenden ſind, gegen poſt⸗ und be⸗ 

ellgeldfreie Einſendung von 2 Mk. 
bezogen werden. 


Detiontlicher Ankauf, 


Donnerstag, den 23. d. Mts., 
9 mittags 12 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
1 Waggon ca. 200 Ctr. 
1 . Gerſtenkleie 
BR Typemuſter, ſofort 
ohne Nachfriſt in Thorn 
lieferbar, bei 100 Ko. brutto 
ohne Sack, waggonfrei ab 
Thorn in Käufers 8 
beizuftellenden äden, 
Berliner Arbitrage, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden 


ankaufen werde. 1 


Paul ler, 


vereidigter Handels makler. 5 f 


FFT 
Tapeten 
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
8 „ 20 „„ 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
a 


einzigen Kindes | 


! 


aber nur 


Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommenen 
Weiſe und mit allen moder nen Hilfs⸗ 
apparaten ausgeſtattete Röntgen⸗ 


einrichtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 


hauſe ſteht gegen die tarifmäßigen 
Gebühren für die Zwecke der 


Durchleuchtung, Photographie und 


Behandlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Zur peläligen Bearktung 


Am Freitag, dem 24. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich Kloſterſtraße 3 die 


Ziareften-Verseigerung 


fortſetzen. 
Julius Sirichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Berliner Kunstverlag 
ſucht zum Vertriebe feiner ſehr gang⸗ 
baren Bilder, auch gerahmt, tüchtigen 
Reisenden. Hohe Proviſion, außer- 
dem ſpäter Fixum zugeſichert. Offert. 
sub G. C. 374 an Rudolf Mosse, 
Berlin, Leipzigerſtraße 103. 

Für den Verkauf eines gang⸗ 
baren häuslichen Bedarfsartikels 
an Privatkundſchaft wird ein 


redegowandier Mann 


der auch das Inkaſſo übernehmen 
ſoll und eine kleine Kaution ſtellen 
kann, bei Fixum und Proviſion 
geſucht. Herren jeden Standes, 
welche gut empfohlen ſind, wollen 
ſich melden unter J. N. 5093 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Von großer Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft werden 


Inspektoren 


und Herren, welche ſich als ſolche 
heranbilden wollen, geſucht. Offerten 
sub J. N. 5076 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Für meinfolonialwarens, Farben: 
und Drogengeſchäft ſuche 


1 zweiten Verkäufer 
1 Lehrling 


wenn möglich der polniſchen Sprache 
mächtig. 


C. A. Guksch. 


03 Malarphilien 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 
F. Klauk, Malermeiſter, 
Lyck (Oſtpr.) 


Sühlossergesollen 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermeiſter, Thorn 3 


Schloſſergeſellen 


ſtellt ein Otto Röbr, Brückenſtr. 22. 


Ein Haushälter 


wird geſucht 
8. Wiener, Baderſtraße 20. 


20 tüchtige, nüchterne 


Arbeiter 


lohnende Be⸗ 


nden dauernde, 
chäftigung in 


Aktien - Zuckerfabrik Wierzchoslawice 
Poſt u. Bahnſtation Großendorf, 
Kreis Hohenſalza. 


. —— ——— 
Suche für mein Galanterie: und 
Luxus warengeſchäft 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und 


ein Lehrmädchen 


zum ſofortigen Eintritt. 


M. Fischer, Thorn. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 
Photographiſches Atelier 
Schlohltraße 14 U. 


. Male Malerlehrlinge 


olche, ſtellt ſofort ein 


Otto Zakszewski, Gerechteſtr. 5. 


Fin Schreiber 


(Anfänger) kann ſich melden bei 
3 Juſtizrat Aronsohn. 


Aufwärterin 


wird von ſofort geſucht. 
Frau Farchmin, Mellienſtr. 70., II. 


Arbeiter 


ſtellt ein Gasanstalt Thorn. 

2 Häusliche Trink - Kuren 

d r | E U h a 1 (auch als Vor- und Nachkuren) 

1 Anerkannt beste Wirkung der 

Heilwässer u. Brunnensalze bei: 

Fettleibigkeit, Fettherz, 
Magen= und Darmkatarrh, 

Gicht, Rheumatismus, 
Nieren= und Blasenleiden, 

Fettleber, Gallenleiden, 

Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 

Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Balsleiden, 

| Zuckerharnruhr, Rhachitis, 


Blasen- und Nierensteine. 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, 
Mineralwasser-Versendung, 


und der Marienbader 


Apotheken, Drogerien 
von letzterer 


Broschüren gratis 


%%% TS SS TI TS SS SS I %%% 


J. Nowak's 


4 Konditorei und Café 


zeigt die 


FED vor nennen Uböthätträune 


ergebenst an und bittet um geneigten Zuspruch. 


0090000000000 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr.3: per Pfd.1.30 MIR. 
B. Wegner & Co. 


Erste U. älteste Kaffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Gegründet 1863. 


Zurückgekehrt 
Zahnarzt J. Janowski. 


Meine Geschälstäume 


bleiben in dieſer Woche 


von l- Uhr geschossen, 
Heinridı Rreibid. 


Laufbursehen 


kräftig, fleißig, ehrlich u. intelligent, 
bei 80-90 Pfg. Tagelohn geſucht. 
Näh. im Baubureau Friedrichſtr. 2. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


olniſch ſprechend, für die Woll-, 
urz- und Weisswarenbranche 
bei hohem Gehalt geſucht. Zeugnis⸗ 
abſchrift und Gehaltsanſprüche erb. 


Gustav Goerigk, 
Biſchofsburg Oſtpr. 


— — 


ſtellt ein 
Thorner Honigkuchen-Fabr. Albert Land. 


Eine Aufwärterin 
wird verlangt Mauerſtr. 17, II. I. 


la Dillgurken 


diesjährigen prachtvollen 


vr R 
Sauerkohl 
empfiehlt 
l. Autenrieh, Loppernicasstrasse 29. 
Billig zu verkaufen: 

2 grosse Epheu, 3 Tische, 


Biergläser, 1 Repositorium. 
Oskar Winkler, Cliſabethſtr. 22. 


Brückenitraße 25, 


De 
Ein noch neues 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 


verkaufen. 
Mocker, Bornſtr. 20 


Seifenfabrik 
33 Aitstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


sämtliche Tolle - Arie 


ams und Toleteseion 


tenommnlexter deutscher, Französischer 
— onglischer Fabriken. 


Toren „Ausrerkauf! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Boste ebenen Sinkohlen 
M- lee 
Kleingemathtes Bronnhol 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


mit anſchl. Wohnung, 
Laden 


ſowie Nebenräumen 
Coppernicusſtraße 8, 
Ecke Seglerſtraße, zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag, den 


23. Huguit 1906, 


7 Uhr abends: 


Grosse Musikaufführung 


der vereinigten Kapellen der Infanterie⸗Regimenter Nr. 21, 61, 176, Fuß 
artillerie-Regiments Nr. 11 u. Pionier⸗Bataillons Nr. 17 (zirka 200 Mufiker) 


zum Beſten des Invalidendanks. 
Programm; 


1. Teil: 
1. „Unter dem Reichsbanner“. Marſ ch Bock. 
2 Ouvertüre ; OD. „Steadella® a. rn Flotow 
3. Steuermannslied und Matroſenlieder a. d. Op. „Der 
fliegende Holländer! rr Wagner. 
4. Mein Traum“ Walze ing Da Waldteufel. 
2. Teil: 
5. Ouvertüre z. Op. „Der Wildſchütztz te Lortzing. 
6. Vorſpiel des 5. Akts a. d. Op. „König Manfred“. . Reinecke. 
7. Selektion aus „The Beishba" . . » x 2» 2.20. Jones. 
S. „ eee e,, ET ee te Gallini. 
3. Teil: 0 
9. Einzug der Gäſte auf der Wartburg Wagner. 
10. Potpourri a. d. Op. „Margarethe“ (Fauſt) . Gounod. 
11. „Fackeltanz“ (B- dur 2 Meyerbeer. 
12. „Rofen aus dem Süden“. Walze Strauß. 
A. Teil: 
13. ee u. Arie a. d. Op. „Die Zauberflöte . Mozart. 
14. Fantaſie a. d. Op. „Lohengrinn?!!nn!n!.üe! Wagner. 
15. Quadrille a. d. Op. „Der Bettelſtuden ttt Millöcker. 


16. Armeemarſch Nr. 9 (Herzog von Braunſchweig). 

Eintrittspreis 50 Pf. Im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung von W. Lambeck und Zigarrenhandlung von Duszynski, 
Breiteſtr., 40 Pf., Militärs vom Feldwebel abwärts 25 Pf. 


Möller. Böhme. 


Krieger- e Verein 
THORN. 
Die Feier des 


»Sodan- m * 
Siltungs- Festes 


findet am 


Sonntag, dem 26. Auguft 
im Viktoria-Park ſtatt. 
Antreten am Kriegerdenkmal zum 
Feſtzug: 2¼ Uhr nachmittags. 
Bon 3½ Uhr ab: 


KONZERT. 


Feſtrede etwa 5¼ Uhr. 


Tombola, Würfelbuden uſw. 


Zutritt für Mitglieder und deren 
zum Hausſtand gehörige Familien⸗ 
mitglieder frei; Nichtmitglieder 20 
Pf. Eintrittsgeld; Militär ohne 


Dienftgrad 10 Pig 
Abends TANZ 


1 Mk., Militär ohne Dienſtgrad 50Pf. 
Mitglieder, ſowie Freunde und 
Gönner des Vereins werden nebſt 
Familien freundlichſt eingeladen. 
Anzug für die Herren Offiziere 
im Garten: Ueberrock und Mütze. 
Der Vorlitzende. 


Maercker, Hauptmann z. D. 


14 SG 
Juud- und Scheibengewehre, 
sowie alle anderen Luxuswaffen in 
modernster Konstruktion, mit höchster 
Schussleistung kauft man am besten und 
billigsten unter 3jähriger Garantie direkt 

von der Gewehr-Fabrik Gotthilf 180 

v. Nordheim, Mentis (Ihr.) No. 
Hauptkatalog 2 u. franko. Ansichts- 
sendung und bequeme monatliche Teil- 
zahlung an sichere Personen gestattet. 


Eine tadellos erhaltene 


Martin Ihe buche 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushol. 


Ein zweikrahniger Bieranparat 


ding zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Zur Anfertigung eleganter, ſowie 
einfacher 


Damen- und Kindergarderahe 


empfiehlt ſich Elisansth Pagel, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 76. 


Weintrauben 


in 8-10 Pfund⸗Kiſten 


Pfund 28 Pfennig. 


Carl Sakriss 


26 Schuhmacherſtraße 26. 


Henning. 


Böhm. Nimtz. 


| Viktoria-Jheater. 


Freitag, den 24. Auguſt 1906. 


Erstes Auftreten des Kol. Schauspielers 
Walter Weihnacht. 


Luſtſpiel von G. Kadelburg. 


II. „Lioderton. 


Donnerstag, den 23. Auguſt, 
abends 9 Uhr: 


Uebungsabend. 


Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 


Der Vorſtand. 


UU. J. „Liederiteunde“. 


Heute Donnerstag, pünktl. 9 Uhr: 


ienera- Jann. 


Wichtige Besprechung 
Beschlussfassung. 


Der Vorſtand. 


Eine Wohnung 


1. Etage, ſehr paſſend zum Bureau, 
it vom 1. Oktober 1906 zu vers» 
mieten Seglerſtraße 30. 

Zu erfragen bei J. Prylinski, 
Schillerſtraße 1. 


Hnchhemsehalil. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenstraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Püucliera 


Stube u. Küche , 7.40 f 
—— 2 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 


Parterre-Wohnung —— 11 
Herrschaftliche Wohnung 


5 Zimmer, großes Zubehör, Garten. 
Schulſtr. 29 zu vermieten. Deuter- 
—— 


Möblierte Wohnung 


mit Balkon vom 1. September 
billig zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1, 1 Tr. 


gut möbliertes Zimmer 


ungenier, nicht zu hoch geleg., in d. 
Nähe Altſtädt. Markt geſ. Offert. mit 
Preis u. J. N. 5120 a. die Geſchäfteſt. 


öbl. Zimmer, 1. und 2. Etage, 
billig zu verm. Schillerftr. 20. 
—— 


Junge Schauſpielerin aus ſeht 
guter Familie wünſcht 3. 24. Sept. 


hübsch möbliertes Immer 
mit Penſton in gebild. guter Familie. 
Off. mit Ang. des Preiſes u. nähere 
Beſchreib. der Wohnung an He 
0. 8 Fabrikant in Düſſel⸗ 
dorf, Goetheſtr. 42, erbeten. 
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Eine Halskette 


von Türkiſen“ in Goldfaſſung if 
R. verloren worde 

er ehrliche Finder wird gebeten, 
ſelbige hierſelbſt Brombergerſtr. 38 
1 Treppe, gegen entſprechende 


lohnung abzugeben. 
ierzu eine Beilage, und 


8 
ein Unterhaltungsblait. 


Chorner 


Sa 


& Begründet 


% 
2 
; 


7555 
4 
69: 
72 
72 
7 


Zeitun 


9 


ea Oftdeutiche Zeitung und General-Anzeiger W 
| Beilage zu Ur. 196 — Donnerstag, 25. Anguft 1906. 


Die Jahrhundertfeier des Dampfschiffs, 


Aus Paris wird berichtet: Die „Ligue 
Maritime Frangaiſe“ bereitet eine Jahrhundert⸗ 
feier des Dampfſchiffs vor. In Erinnerung an 
die Tatſache, daß im Jahre 1807 das erſte, 
von Fulton gebaute Dampfſchiff dem Verkehr 
übergeben wurde, ſoll im nächſten Jahre eine 
internationale Ausſtellung veranſtaltet werden. 
Fulton iſt zwar der Schöpfer der Dampfſchiff⸗ 
fahrt, er hat das erſte Dampfboot, den „Clare⸗ 
mont“ gebaut, das im Auguſt 1807 von New⸗ 
Vork bis Albany, 120 Seemeilen ſtromauf⸗ 
wärts in 32 Stunden fuhr; aber er hat zahl⸗ 
reiche Vorgänger gehabt, die teils in Vor⸗ 
ſchlägen, teils in praktiſchen Ausführungen ſeine 
Idee, Schiffe durch Dampfkraft zu bewegen, 


ſchon früher zu verwirklichen ſuchten. Auch 


der Vorläufer Fultons ſoll bei dieſer Aus⸗ 
ſtellung gedacht werden. Beſonders erinnert 
man an den franzöſiſchen Mathematiker und 
Phyſiker Denis Papin, der gerade vor 200 
Jahren eine wenn auch noch ſehr unvoll⸗ 


kommene Dampfmaſchine und ein Dampfſchiff 


konſtruiert hat; mit dieſem Dampfboot hat er, 
wie berichtet wird, bereits im Jahre 1707 auf 
der Fulda — er hatte als Calviniſt Frankreich 
verlaſſen und wirkte von 1687 bis 1707 als 
Profeſſor der Mathematik an der Univerſität 
u Fire unternommen; aber die 
Flußſchiffer ſollen über das ſeltſame Fahrzeug, 
von dem ſie ſich in ihrer Exiſtenz bedroht 
fühlen mochten, ſo in Wut geraten ſein, daß 
ſie es zerſtörten. Im Laufe des 18. Jahr⸗ 
hunderts wurden verſchiedene Verſuche der 
Konſtruktion eines Dampfſchiffes gemacht, ſo 
beſonders von dem Amerikaner John Fitch 
im Jahre 1787 und im folgenden Jahre 
von Patrick Miller, deſſen Dampfboot alle Er⸗ 
wartungen übertraf, aber dennoch nicht benutzt 
wurde. Die Franzoſen nehmen für einen faſt 
vergeſſenen Landsmann Jouffrey d' Abbans 
den Ruhm in Anſpruch, der erſte Erfinder eines 
brauchbaren Dampfſchiffes geweſen zu ſein. 
Sind ſo auch viele Verſuche vorher gemacht 
worden, der wirkliche Schöpfer der Dampf⸗ 
ſchiffahrt iſt doch der Amerikaner Robert 
ulton; denn von feiner Erfindung aus beginnt 
die ununterbrochene Entwicklung der Dampf⸗ 
ſchiffe bis zu den Triumphen der Schiffs bau⸗ 
kunſt, den modernen Ozeanrieſen, die in wenig 
mehr als 5 Tagen den Atlantiſchen Ozean 
durchqueren. Fulton hatte bereits in den 
Jahren 1802 und 1803 während ſeines 
Aufenthaltes in Paris ein Dampfboot gebaut, 
aber der Rumpf hatte ſich für die ſchwere 
Maſchine zu ſchwach erwieſen, und das Boot 
ging in der Seine unter. Die Maſchine 
wurde gehoben, und im Auguſt 1903 
dampfte das kleine Fahrzeug in Anwe⸗ 
ſenheit einer Kommiſſion der franzöſiſchen 
Akademie ſowie zahlreicher Gelehrter 
mit Erfolg ſtromaufwärts. Trotzdem gelang 
es Fulton nicht, die Unterſtützung Napoleons 
für ſein Unternehmen zu erlangen. Dagegen 
erhielt er von dem Staat Newyork das Monopol 
für die Dampfſchiffahrt auf den nordamerikani⸗ 
ſchen Flüſſen und verlegte nunmehr den Schau⸗ 
platz ſeiner Tätigkeit in die neue Welt. Mit 
einer in England erbauten Maſchine von 18 
Pferdekräften wurde der „Claremont“, ein 
Schiff von 160 Tonnen, ausgerüſtet und mit 
ihm im Auguſt die Dampfſchiffahrt eröffnet. 
Fulton baute auch eine Dampffregatte mit 32 
Kanonen, die eine Maſchine von 120 Pferde⸗ 
kräften hatte und ſeinen Namen trug. Es war ein 
Doppelſchiff von 66 Meter Länge, mit einem 
Schaufelrade, das ſich zwiſchen beiden Schiffen 
befand. Seine Erfolge ermutigten zur Nach⸗ 
ahmung, und in den nächſten Jahren wurden 
in England, Frankreich und Deutſchland eine 
ganze Anzahl Dampfſchiffe gebaut. Zur Er⸗ 
innerung an ihn beabſichtigt nun die Franzö⸗ 
ſiſche „Ligue Maritime“ in Paris nahe der 
eine ein Denkmal zu errichten, das zugleich 
auch dem Andenken von Denis Papin und 
Jouffrey d'Abbans gewidmet fein ſoll. 


Literariſches. 


Max Heſſes Volks bücherei. Nr. 316-327 
Leipzig, Max Heſſes Verlag. Die neue Reihe dieſer 
rüſtig fortgeführten Sammlung bringt wiederum Er⸗ 
ſcheinungen von hohem Wert. Johannes Scher r, 
der knorrige Schwabe, deſſen literar⸗ und kulturhiſtoriſche 

erke bekannter ſind als ſeine dichteriſchen, iſt mit 
der umfangreichen Nevelle „Nemeſis“ (386 S., Preis 
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In Frankreich hat die Kammer bekanntlich 


ein Geſetz auf Abſchaffung der Todesſtrafe in 
Beratung, das nach dem Wiederzuſammentritt 
des Hauſes zweifellos mit überwältigender 
Mehrheit angenommen werden wird. Man 
verhängte mit Rückſicht auf dieſes Geſetz ſchon 
ſeit einiger Zeit in Frankreich ſelbſt die Todes⸗ 
ſtrafe nicht mehr und die Herren Deibler und 
Genoſſen, die Scharfrichter Frankreichs, ließen 
in der Preſſe wehmütig geſtimmte Rückblicke 
auf die ſchöneren Zeiten erſcheinen, wo Fall⸗ 
beil und Axt noch in Tätigkeit waren. Die 
letzte öffentliche Hinrichtung hat nun vor 
kurzem in Algier im Hofe der Gendarmerie⸗ 
Wache ſtattgefunden, und da dieſe Hinrichtung 
die letzte war, welche in Frankreich erfolgen 


die letzte Binrichtung in Frankreich. 


— 2 — "> 


ſoll, ſo hat man den ganzen Akt als ab⸗ 


ſchreckendes Beiſpiel für Gegenwart und Nach⸗ 
welt photographiſch aufgenommen. Es handelt 
ſich um die Hinrichtung eines wegen mehr⸗ 
fachen Mordes zum Tode verurteilten Arabers. 
In Gegenwart des Richterkollegiums, der 
Zeugen und eines Militäraufgebotes, hinter 
dem das Publikum zuſah, erfolgte zum letzten 
Mal der Fall des Mordbeiles. Der Kopf des 
Opfers fiel in den Kaſten, über den ſich auf 
unſerem Bilde der Henker beugt, und wurde 
dann zu der Leiche in die ſargähnliche Kiſte 
gelegt, die auf unſerem Bilde neben der 
Guillotine zu ſehen iſt. Das Bild hat alſo 
für Frankreich hiſtoriſchen Wert. 
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20 Pf.) vereinigt hat. 
1 ( ar Anfänger 

Anlegen, Bepflanzen und Pflegen des Hausgartens, 
im Obſtbau, Gemüſebau und in der Blumenzucht von 
Johannes Böttner, Chefredakteur des praktiſchen Rat⸗ 
gebers im Obſt⸗ und Gartenbau. Mit 592 Abbildungen 
und 15 Plänen. In Leinwand gebunden 6 Mark. 
Verlag von Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder. 
Das Gartenbuch für Anfänger von Johannes Böttner 
hat ſich vom Erſcheinen der 1. Auflage an den Rang 
eines — — in der Gartenbauliteratur erobert. 
Die graue Theorie, ohne die es nun einmal nicht geht, 
wenn etwas geleiſtet werden ſoll, iſt hier in ein Ge⸗ 
wand gekleidet, das Laien und Fachmann ſofort in 
einen Bann zieht. Wenn jemals ein Buch geſchrieben 
ſt, das Luft und Liebe für eine Sache zu erwecken 
weiß und zugleich alles Nötige dafür bietet, ſo gilt 
dies vom Gartenbuch für Anfänger. Nach Angabe 
des Verlages find ſchon 26 000 Exemplare dieſes 
Werkes verbreitet. Sein Beſitz bedeutet einen Gewinn! 


Die Freilandzucht des pfirſichbuſches im deutſchen 
Klima. Eine neue Erwerbsquelle für Gartenbeſitzer 
und Landwirte ſowie eine Quelle erhöhter Garten⸗ 
freude für. Liebhaber. Von Profeſſor Dr. Felix 
Rudolph. Mit 16 Abbildungen. Preis 1,20 MR. 
Verlag von Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder. 

Profeſſor Rudolph iſt eine Kapazität als Pfirſich⸗ 
züchter. Der ſchon vom Vater begonnenen Pflanzung 
in Niederlößnitz bei Dresden widmet der Sohn ſeit 
15 Jahren ſeine ſommerlichen Mußeſtunden, ſodaß die 
vorliegende Schrift ein Niederſchlag dieſer langjährigen 
Erfahrungen iſt. Beſonders warm tritt der leren 
für die Freilandzucht ein und begegnet den Vorurteilen 


und Bedenken, welche vielfach gegen den Anbau 
erhoben werden. Sodann enthält die Schrift alles 
Wiſſenswerte von der Pflanzung des Baums bis zur 
Ernte der Früchte. Die Gründlichkeit, mit der die 
einzelnen Gebiete, ſei es nun die Düngung oder die 
Pflege des Baums, die Sortenwahl oder die Schäd⸗ 
lingsfrage behandelt werden, legt Zeugnis von den 
durchgreifenden Kenntniſſen des Verfaſſers ab. Eine 
Anzahl vorzüglicher Abbildungen erhöht den Wert 
dieſer empfehlenswerten Schrift. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
In der Zeit vom 12. bis 18. Auguſt ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Kutſcher Franz 
Wittkowski. 2. Sohn dem Gärtner Otto Hagemann. 
3. Sohn dem Arbeiter Franz Dronczkowski. 4. Tochter 
dem Bauunternehmer Adolf Schmidt. 5. Tochter dem 
Steinſetzer Friedrich Roſe. 6. Tochter dem Arbeiter 
Michael Zielinski. 7. Tochter dem Maurer Hermann 
Jeinrich. 8. Sohn dem Anſtreicher Marian Kalkiewicz. 
9. Sohn dem Invaliden Stefan Czarnecki. 10. Sohn 
dem Arbeiter Joſef Jaſinski. 11. Sohn dem Sergeanten 
Hermann Gottfried Bollkammer. 12. Sohn dem 
Arbeiter Kaſimir Beszezynski. 

b) als geftorben: 1. Franz Stendel 21 Tage. 
2. Anton Johann Betlejewski 2 Monate. 3. Erich Paul 
Sadrinna 5½¼ Jahre. 4. Anton Zurawski 6 Jahre. 
5. Altſitzerwitwe Dorothea Meyer, geborene Wendt 
84½, Jahre. 6. Ida Emilie Eiſenhardt 28 Tage. 
7. Johann Chojnacki 11, Jahr. 8. Boleslaw 
Kocieniewski 2 Monate. 9. Erna Gertrud Pinske 
12 Jahr. 10. Johann Zurowski 9½ Jahre. 11. 
Gutswirtswitwe Gottliebe Wernicke, geborne Sieg 
691% Jahre. 12. Roſalie Sadecki 6 Jahre. 13. 
Zimmergeſelle Franz Schipper 38 Jahre. 

o) als ehelich verbunden: 1. Büchſen⸗ 
macher Hugo Robert Arthur Beier, Netzthal, mit 
Klara Olga Bach. 2. Maurergeſelle Johann Domdalski, 
mit Auguſte Karoline Budzinski, gedorene Gehrke. 


Unfälle. Nichts hat mehr dazu beigetragen, die 
Größe der Unfallgefahr und den Wert der Unfallver⸗ 
ſicherung allgemein zum Bewußtſein zu bringen, als 
das Beſtehen und das Wirken der . enoſſenſchaften, 
ſie haben aber auch den Glauben uß faſſen laſſen, 


daß in der Berufstätigkeit die Hauptquelle der Unfälle 
liege. In Wirklichkeit ſind Unfälle, die auf Anläſſe 
allgemeiner Natur zurückzuführen find, ſehr viel zahl⸗ 
reicher. Bei der Victoria, der größten deutſchen 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, kamen im vorigen 
Jahre 9942 Unfallſchäden zur Anmeldung; davon ſtanden 
6600, das find ¼, mit der Berufsgefahr der Verſicherten 
nicht im Zuſammenhang. Die Gefahr eines Unfalles 
droht ſtündlich jedermann, und mag er noch ſo vorſichtig 
ſein. Man braucht nur um ſich zu blicken, um dies be⸗ 
ſtätigt zu finden. Die Unfall⸗Verſicherung ſchützt niemand 
gegen Unfälle, ſie beugt aber den wirtſchaftlichen Na 
teilen vor, die jeder Unfall im Gefolge hat. Die Victo 
bietet die Unfallverſicherung in den vorteilhafteſten 
Formen. Wer bei ihr mit Gewinnbeteiligung verſichert, 
hat auch Anteil an den Gewinnen aus Unfall ⸗Ver⸗ 
ſicherungen, die ohne Gewinnbeteiligung abgeſchloſſen 
ſind. Bei der Unfall⸗Verſicherung mit ren > 
währ wird die gezahlte Prämie beim Tode oder 
Erreichung eines beſtimmten Lebensalters von der 
Victoria zurückgezahlt, ganz unabhängig davon, wie⸗ 
viel an Unfall⸗Entſchädigungen gezahlt wurde. Die 
Verſicherung wird alſo nur gegen die Zinſen der ge⸗ 
zahlten Prämien geleiſtet. Eine Unfall⸗Verſicherung 
mit Prämien⸗Rückgewähr und mit Gewinnbeteiligung 
iſt die pekunär günſtigſte, wie rechneriſch leicht nachzu⸗ 
weiſen iſt. Die Höhe der von der Victoria zurück⸗ 
zugewährenden Unfall⸗Verſicherungsprämien machte 
ultimo 1905 den gewaltigen Betrag von 45 Millionen 
Mark aus, ein Beweis, welchen Anklang dieſe prakti⸗ 
ſche Verſicherungsform gefunden hat. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 21. Auguſt. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne e · 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom K 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 753— 783 Gr. 175½ bis 
178 Mk. bez. 
inländiſch bunt 708 — 740 Gr. 160-171 Mk. bez. 
inländiſch rot 616 745 Gr. 154-165 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 - 724 Gr. 
146 Mk. bez. 
te per Tonne von 1000 Riloar. 
inländiſche große 671 - 701 Gr. 155 - 165 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 110 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 146 156 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,70 8,80 Mk. dez. 
Noggen⸗ 9,20- 9,30 Mk. bez. 
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Ger 


Magdeburg, 21. Auguft. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,70 — 8,80. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
rafſinade 1 ohne Faß 19,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,-— ,. Gem. Raffinade mit Sack 
18,50 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 - 18,25. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,50 Gd. 18,60 Br., 
per September 18,15, d., 18,25 Br., per Oktober 17,90 
Gd., 18,00 Br., per Oktober⸗Dezember 17,80 Gd., 
17,90 Br., per Januar⸗Mäcz 17,95 Gd., 18,05 Br. 
Ruhig, ſtetig. 

Köln, 21. Auguſt. Rüböl loko 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Schön. 

Hamburg, 21. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39¾ Gd., per 
Dezember 39¾ Gd., per März 40 Gd., per 
Mai 40% Gd. Stetig. 

Hamburg, 21. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguß 18,55, per September 18,20, per 
Oktober 17,90, per Dezember 17,75, per März 18,00, 


per Mai 18,15. Ruhig. 
auch ohne Bleiche, 


Blendend welsse Wäsche :9 5: an ge 
und Kraft und Schönung der Stoffe, ſind die Haupt⸗ 
vorzüge des berühmten Dr. Thompſons Seifenpulver 
Marke Schwan. Beweis: Millionen von Hausfrauen 
gebrauchen es täglich. — Ueberall zu haben. 
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In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 
18, M. Baralkiowicz, Hugo Claas, Drog., Adoll 
Majers’s Ww. und Paul Weber. 


ti. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co. 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. une. 
Sehum-Marke,: gesetzl. geschützten Etiquett zu baber. 


BRE 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen ⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


ı Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts!!! 


Empfehle in großer Auswahl: 
Tish- u. Hängelampenfür Gas u.Pefroleum,sämtl. Gas-u.Porzelanwaren für Restauration u. Private. 
Große Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie sämtl. Haus- u. Küchengeräte, 


Das große Warenlager muss bis zum 15. 7 aeg vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


PS —— EEE EEE ———— 
Stellung ſucht, verlange P 

Wer bene Batanen 16. Dutzend gleich 912 Paar 
poſt“ 136 Eßlingen. * 

verpfändet geweſene Herren-, Damen- und 

Kinderstiefel verkaufe ich zu Spottpreiſen. 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗, Mauer⸗, Aſphalt⸗, 
Zimmer-, Dachdecker, Klempner⸗ 
ufw. Arbeiten einſchließl. ſämtlicher 
Materialien für den Neubau eines 
Regler: und Keſſelhauſes und einer 
Dienſtwohnung für die ſtädtiſche 
Gasanſtalt ſollen in 2 Loſen öffent⸗ 
lich vergeben werden. 

Die Verdingungs⸗ Unterlagen 
können für 1,50 Mk pro Los vom 
Stadtbauamt bezogen werden, eben⸗ 
da find die Zeichnungen einzufehen. 

ngebote find verſchloſſen und mit 
eutſprechender Aufſchrift bis 


Dienstag, den 28. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
dem Stadtbauamt zu übergeben. 
Thorn, den 19. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
geſchehen iſt, das Rauchen im 
Walde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 


} ; Herren-Ross-, Schnür-, Bes.- u. Zugstiefel 4.95 M. 
Die Forſtbeamten find angewieſen, 4 0 Herren-Boxhorse-Schnürstiefel . x . 5.90 M. 
uwiderhandlungen gegen dieſe Damen-Boxhorse-Schnürstiefl . . 4. x 
erbote rückſichtslos zur Anzeige Mädch.-Ross- u. Chevreau-Schnürst., 31/35 3.50 M. 

zu bringen. A} 


27/30 3.05 M. 
” „ 25/26 2.95 M. 


aer Johann Lisinski, Thorn, 
/ nur Elisabethstrasse 13|15. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In den zu Arbeiterwohnungen 
hergerichteten Gutsgebäuden unſeres 
Gutes Chorab bei Swierezynko 
werden zum 1. Oktober 


2 Wohnungen 

mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei 

mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ 


Schonendſte Behandlung. — Mäßige Preiſe. 
Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


r. 


arbeit gegen die ortsüblichen Akkord- | mit 6 
8 2 arantie für Haltbarkeit und tadelloſes paſſen. 
ge ie) del dem Görken gun, Richten ee e Zähne. Plomben in dei ball etc. 


errn Würzburg in Ollek bei 
wierczynko unter Vorlegung einer 
polizeilichen Beſcheinigung bezüglich 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 


Adolf Heiliron, prakt. Dentist 


Preiſen. früher im zahnärztlichen Inftitut der Königlichen Univerſität 
Br Fee e ee i da 2 2 zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
tragt, etwaige Bewerber über die Wilhelm Zielke, und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 
edingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. Fahrradhandlung, 


7 Coppernicusſtr. 22. 


Nur noch einige. Tage | 


dauert der 


Ausverkauf 


in unverſteuerten 


Zigaretten 
Zigaretten hüllen 
u. fürk, Tabaken | >. 


zu jedem annehmbaren Preise ® 
um damit zu räumen. 2 


Gust. Ad. Schleh 


Thorn, den 29. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, sung 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende e gegen 
Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen I Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für 4 8 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
d. Immanns, Bangeschäft. 


= fel all = 


1 
0 


a Pfund 90 PI. 


bei mehreren Pfunden 80 Piennig 
empfiehlt 


J. Riess 


Schuhmacherſtr. 7. 


Billig zu verkaufen: 


Mehrere Repositoriums, Ton- 

bänke,Glasspinde,Schaufenster- 
estelle mit Glasscheiben. 
dolf Granowski, Eliſabethſtr. 6. 


| 


Iuschlagn im Zack 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


Auszack : Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 


Schlosstr. 9, Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


D E 


der Früchte beginnt und jede Hausfrau schütst die Früchte 
gegen Schimmel durch Dr. Oetker's Salicyl à 10 Pig. Die 
Menge genügt für 10 Pfund Früchte mit Zucker. 

Rezeptbuch über das Einmachen umsonst von 


für Wohn: und Geſchäftshäuſer, Fabriken, Ziegeleien und 
ländliche Beſitzungen, zu zivilem Zinsfuß, beſorgt 


Siegm. Hirschberg, Heiligegeiſtſtr. 18 Il. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt a 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 
Konkurswaren⸗Aus verkauf. 


Das zur Schneidermeiſter August Kühn'ſchen Konkursmaſſe, Gerber: 
ſtraße 23, gehörige Waenlager, beſtehend aus: 


Sommer: und Winter ⸗Stoffen u. Tuchen, Wäſche, 
Hhandſchuhen, ſämtlichen Schneiderartikeln eic. 
wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 

Neuanfertigungen von Herren⸗ und Knabengarderoben nach Maß, 


ſowie Reparaturarbeiten finden nach wie vor, ſchnell, ſauber und gut⸗ 
ſitzend, zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 


A. 6. Meisner, Konkursverwalter. 


geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
ar gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6¾ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenberſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


H. Weinessig, 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
rüchten, Liter 30 Pf. 
‚ Ejligiprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 
Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 
Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 
Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 
F. mene, Pfund 20 Pr, b 
5 oſtrich, und 2 f., bei 
5 Pfund 17 pf 
. Salat » Del, Provenzer⸗Oel, in 
laſchen 35 u. 70 2 u. ausgewogen. 
6 Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
fund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 
75 Pfennig. 
Bitronenfaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 
Mocker, Thornerſtraße 20. 


Ein Zimmer nebſt Zubehör v. ſof. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 


Zigarrenfabrik u. Importhaus 
Fernſprecher 270. — Breiteſtr. 21. 


Friedrich Minz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 


geschnittenes und yebeiltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Bobelbretter 


Tischlerhrotter I. Eiche, Riefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Tapeten u. faden 


zu billigen Preiſen empfiehlt 


M. Leppert, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 18. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie-Jabrik C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiert, 40 jährig. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, blendend reinen Teints, 
unentbehrlich für Damen und Kinder. 

Verbeſſerte Teerſeife 35 Pfg. 

Teer⸗Schwefelſeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 

Drogerie Anders & Co. 


Darlehn 40 Möbel, Wirtſchaft 
uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 
Vorauszahlung. Unger, Berlin, 
Gubener⸗Straße 46. Rückporto. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von: 


MusterzBeuteln ohne Falte 


(auch in Shirting, Pergament) 
Iusfer-Beuteln mit Falte 
Zwillings=Beuteln (wr 2 Muster) 
Muster-Umschlägen 
kohnzTaschen mit Klappen 
Versandt»Taschen 


Einlege-Beuteln 


locht oder geschlitzt — mit Eck- oder Querfals, 
mmer-, Hsken- oder Patentrerschluss, 


OptikersBeuteln mit Kupon 
Spitze oder Rundboden= Tüten 


Mehl etc. Säckchen in Shirting u. 
Dowlas, ein- und mehrfarbig bedruckt. 


EinhängesEtiketten 
MehlsEtiketten 
BijouteriesEfikeften 
ManufaktursEtiketten 
Ainhängezetteln aller Art 


mit Karton-, Metall- oder Patentösen, — mit 
Schnüren, Fäden, Fäden und Schiffohen 


in allen Qualitäten, Grössen, Formen, Papier-, 
Karton- und Papp-Arten. 


—— Buhdrukerii —— 


der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


G. m. b. 5. 


Soeglerstrasse 11. 


re 


Zement, 
Gyps, 
eer, 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
Empfehle billigſt: 


Backofenilieien 
Shamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
Ein großer Laden 


m angrenz. Zimmer, Culmerftr. 1, 
ift vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


G“ möbl. Zimmer m. jep. Sr 
zu verm. Culmerftraße 10, II. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Laden denen: Wohnung 


zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 
Murzynski, Araberſtr. 5. 


Große Werkitatt 


owie N Kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 3 


hochherrschaftl. Wohn 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per jofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher ⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. FranzJablonskl 


ohnung, neu renoviert, ſofort zu 
verm. Heymann, Schillerſtraße. 


Kl. Wohnungen 2 24. vor 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


8 


Serechtesfr. 1517 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badejtube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. f 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm. 
8. Kornblum, Breiteſtr. 22. 


3 3. b beh⸗ 

p arterre-Wohnung 8 5. 
1. 10. 06, evtl. aud) früh., z. verm- 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Gut möbl. Zimmer, nach vorn geleg · 
m. ſep. Eing., f. 1 auch 2 Herren, v. Ir 
9.06 m. a. o. Penſion billig zu verm. 
Aus k. Neuſt. Markt 11, Speiſewir tſch 


Möbl. Zimmer eee 
Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


äsliche Unterhalfunss-Bellase zur ThornerZeituns] 


Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffithe, 
000 


Lügen ſtraft, und wenn ihr die Tapferkeit und Treue eurer 


. Fortſetzung⸗) 


chtlich zu Eurem Aufenthaltsort gewählt habt, was Euch 

azu veranlaßt hat.“ 

hlte ſeine Erlebniſſe in ernſten, on 
e 


hr 

en ſolltet. Gebt ihn mir, ich will ihn leſen.“ 

Mit zitternder Hand zog unſer Held den Brief haſtig 
aus ſeiner Bruſttaſche und reichte ihn dem König dar, der 
ihn ohne irgend eine Bemerkung zu machen, in Empfang 
nahm. Er er das Siegel und entfernte das darum be⸗ 
feſtigte Band, und nachdem er ihn geöffnet, näherte er ſich 
einer der Lampen. Merkwürdige Folgen rief der Brief beim 
König hervor. Beim Leſen entfloh ein Ausruf der Ver⸗ 
wunderung den Lippen 3 und er warf einen 
ſchnellen, Banker Blick auf den Ueberbringer. Dann ſetzte 
er ſeine Lektüre wieder fort, und als er den Brief zu Ende 
eleſen hatte, legte er in jorgfältig zuſammen und ſteckte 
n in die Bruſttaſche ſeines Rockes. Darauf richtete er 
ſeinen Blick noch einmal auf Feodor, und nachdem er ihn 
eine Zeit lang ſchweigend betrachtet hatte, ſchritt er mit aus⸗ 
geſtreckter Hand auf ihn zu, ſtrahlenden Geſichtes und mit 
einem freundlichen ein in den Augen, wie er wohl ſchon 
lange nicht ſo warm und hell bei ihm zu ſehen, geweſen war. 
„Herr von Amberg, ich reiche Euch meine Hand zu 
einem Freundſchafts bunde, der ſich nicht eher lockern ſoll, als 
bis Sie aus eignem Willen das Band löſen. Herr Feodor 
von Amberg, ſch bin glücklich, Euch kennen zu lernen, und 
doppelt glücklich, daß Ihr mir von Ludwig geſchickt worden 
Sagt mir, was für Pläne für die Zukunft habt Ihr ?“ 

habe keine beſtimmten Pläne ins Auge gefaßt, 

Stel, reg Jüngling mit einer ehrfurchtsvollen 
lange 10 uf „ich konnte darüber noch nicht beſtimmen, ſo 
dense n A wußte, welcher Art mein Empfang von feiten 
enigen ſein würde, unter denen ich künftighin leben ſoll. 
Einen chluß habe ich jedoch gefaßt, und den kann ich auch 


in hergekommen, um mein Leben und mein 
wert in den Dienſt Ew. Maſeſtät zu ſtellen, was ier⸗ 
tue.“ Er beugte bei dieſen Worten ſein Knie egte 


die Hand aufs Herz. 
Das weiß we würdigen! Steht auf und nehmt meine 
852 zum Willkommengruß! Von dieſem Augenblick an ſeid 
hr ein Mitglied meines perſönlichen Gefolges, mein Adju⸗ 
FH 1 4 1 gi 5 und 5 ira Eure 
wenn es wün zu beg k 

Leute] fügte ber Monarch, während er die Hand 85 


„ ren 
imm in der ſei tel 
r ni in dr nen Bit, 


„wenn „Gut! Von morgen an bi 
Behr Each wat: Denke, wir Du de ene 


Vorfahren geerbt habt, jo werden mir eure Dienſte auf dem 
lH: von großem n fein.” 

Strahlende Freude verbreitete ſich auf dem jungen Ges 
ſicht, der Druck feiner Hand wurde unwillkürlich ſeſter, und 
er richtete ſich ſtolz zu ſeiner vollen Höhe auf. „Wenn ich 
Ew. Majeſtät je eine 8 bereite, ſo mören Freude 
und Glück mir für immer fern bleiben!“ Er preßte ſeine 
Lippen auf die Hand ſeines Königs; dann trat er zurück. 

Friedrich wandte ſich nach dem Teile des e in 
dem niemand weilte, und ſchritt hier eine Zeit ang mit Hie 
1 aupte in Gedanken verſunken hin und her. Die 

nweſenden, welche Zeugen des ſonderbaren Vorfalls geweſen, 
waren befremdet. Sie waren erſtaunt, den König ſo tief be⸗ 
wegt zu ſehen und betroffen über die Verwandlung, die der 
Brief hervorgerufen hatte. Eines war klar: Irgend wo war 
ein Geheimnis, und aus der Ueberraſchung, mit welcher der 
Offizier ſelbſt die Bewegung des Königs verfolgt hatte, ent⸗ 
nahmen fie, daß er ebenſo wie fie im Finſtern kappte. 

Als Friedrich ſich endlich wieder zu ihnen wandte, waren 
alle Spuren der Erregung verſchwunden, nur die ſcharfen 
Linien ſeiner Geſichtszüge ſthienen alle durch ein freundliches, 
leutſeliges Lächeln, das darüber verbreitet war, gemildert und 
weicher. „Nun, meine Herren, ich denke der Tag iſt im 
wahrſten Sinne des Wortes gut verbracht worden, und nach⸗ 
dem wir noch eines . 5 wollen wir uns mit dank⸗ 
barem Herzen zur Ruhe begeben. Wo iſt Gottlieb Ohlſen?“ 


Der brave Menſch fuhr zuſammen, als ob ihm zu Füßen 
eine Bombe geplatzt wäre; ſchnell ermannte er ſich aber, 
ſchritt vor und kniete vor dem Könige nieder. „Steh auf, 
mein Sohn, und empfange von meiner Hand den wärmſten 
Dank für die unſchätzbaren Dienſte, die du mir geleiſtet haſt. 
Suchſt Du Beſchäftigung in meinen Dienſten?“ — „Zu Be⸗ 
fehl, Majeſtät. Ich bin nur zum Soldaten taugll „und 
wo mein teurer Herr dient, dort will auch ich dienen.“ — 
„Möchteſt du lieber in mein Heer eintreten, oder willſt du 
weiter im Dienſte des Herrn von Amberg bleiben 7“ — „Oh, 
Majeftät, trennen Sie mich nicht von meinem Herrn!“ — 
„Gottlieb,“ raunte ihm der Jüngling zu und hrte feinen 

rm, „laß dir um memetwillen nicht eine gute 8 
entgehen.“ Dann zum König: „Majeſtät, er iſt einer der 
beſten und tapferſten Soldaten, bie ich je ele en, und ans 
a 5 der ti tlichſten Gefahr ſo ruhig und gelaſſen, wie nur 


8 mögl N 
“ rief Friedrich, auf deſſen Antlitz ſich Wohlgefallen 
und Butz edenheit malte, „zu viele von In 1 kann 
ich unmöglich um mich haben, namentlich, wenn es Botſchaften 
durch den Donner und die Flammen und den Kugelregen der 
Schlacht zu tragen Gottlieb, kannſt du leſen und 
ſchreiben 9% — „Mafeſtät,“ erwiderte der Gefragte ſelbſt⸗ 
bewußt und ſtolz, „ich bin meinen Kameraden und ihren 
Kindern ein Lehrer in dieſen gefegneten Lünen gere en — 
in mein Heer ereiht. 
‚ dürfen nicht bnt 


Bleiben. Von morgen an wirſt du den Rang und den Titel 
eines Hauptmannes führen, und deine Stellung iſt die eines 
Adjutanten des Oberſten Feodor von Amberg. Nun, meine 
erren, wünſche ich Ihnen eine gute Nacht. Herr von Am⸗ 
erg, mein A wird 7 8 in Euer Gemach geleiten“ — 
Der Herzog vo ittenberg fiel ihm ins Wort: „Geſtatten 
Sie für heute Nacht unſerem Feen mein Gaft zu fein.“ 
Der König winkte Gottlieb Ohlſen, der das Knie gebeugt 
hatte und die and, ſeines Monarchen an die Lippen drückte, 
aufzuſtehen, dann nickte er dem Herzog lachend währung. 
Bald darauf verließ Wittenberg, ſeinen Arm in den unſeres 
Helden gelegt, ſeine Bewegung mühſam unterdrückend, das 
Audienzzimmer. Gottlieb folgte ihnen, den Segen des 
Himmels leiſe auf das Haupt Friedrichs II. herabflehend. 


12. Kapitel. 


Das Berliner Wohnhaus des Herzogs war nur eine 
kurze Strecke vom königlichen Schloß entfernt; daher ſchickten 
die Herren ihre 82 mit den Reitknechten voran, während 

ſie zu Fuß den Weg zurücklegten. Sie gingen eine zeitlang 
ſchweigend neben einander, da beide mit ihren Gedanken 
vollauf beſchäftigt waren; den Herzog aber quälte etwas, 
und er brauchte Hilfe zur Aufdeckung des Geheimniſſes. 
err von Amberg,“ begann er endlich „Haben Sie eine 
nung, was der Brief enthalten hat, den Sie Sr. Majeftät 
vom Herzoge Ludwiß ſtberbracht haben?“ 

Unſer Held fuhr zuſammen, als er fo unerwartet ange: 
ſprochen wurde, wie A unh, er aus tiefen Träumen auf⸗ 
eſchreckt wird, und es dauerte einige Augenblicke, ehe er 
Feine zerſtreuten Gedanken ſammeln konnte. „Nein, Hoheit,“ 
antwortete er und legte ſeine Hand auf den Arm des 

Herzogs, „ich weiß wirklich nicht das Geringſte von feinem 

nhalt. Ich weiß nur, daß Herzog Ludwig mir ſagte, er 
und Friedrich wären intime Fr 
weſen, daß ſie vor Jahren Tage, ja Wochen auf der Jagd 
oder beim Spiel verlebt hätten, daß es eine herrliche Zeit 


geweſen ſei, und daß er 1 glaube, daß Friedrich, 
e 


ah er den Brief geleſen, mir ſein Wohlwollen ſchenken 
würde. 

Feodor ſchwieg; ſeine Gedanken ſchienen ſich jedoch no 
weiter mit dem Gegenſtand zu BR he Fi 
kurzen Zeit fuhr er fort: „Ja — und —, wenn ich an den 

Abschied dente, fäut mir eine Bemerkung ein und ber Blic, 
der ſeine Worte begleitete, war ſo ſonderbar; und wenn ich 
es jetzt hiermit in Bufmumienbang bringe, verblüfft es mich. 
Der Herzo faßte meine Hand und ſicherte mir die Freund⸗ 
ſchaft des Königs zu, und da davon die Rede geweſen war, 
daß meine Mutter mich begleiten ſollte —“ — „Ah! Ihre 

au Mutter lebt?“ unterbrach ihn Wittenberg. Ja! Fot 
Fi Dat! Sie lebt — eine zarte, edle Frau! Als ich 
nchen verließ, ſtellte ich fie unter den Schutz des Herzogs; 
und wie ich eben japte, hatte ich dem Herzog auseinander 
geſetzt, daß ich es nicht für ratſam hielte, wenn meine Mutter 
mir folgte. Wie ich das ausſprach ſchüttelte er den Kopf, 
und antwortete mit vielſagendem Lächeln: „Sieh, lieber 
Sohn, wenn du einmal die Hand Friedrichs in Freundſchaft 
gefaßt haſt, biſt du mir für immer verloren! Du wirſt mir 
nie mehr dienen, und wer weiß, ob wir uns je wieder 
ehen!“ Zu der Zeit glaubte ich, daß dieſe Worte nur durch 
as Gefühl der Freundſchaft und die Betrübnis des Scheidens 
hervorgerufen wären; enn ſeitdem ich ihn bei Ipsburg das 
Leben gerettet habe, war ich ihm ſehr ans Herz gewachſen. 
N. t, da ich aber die eltſame Bewegung geſehen, die beim 
eſen des Briefes den König erfaßt hat, und wenn ich mich 
des Blickes erinnere, den er dabei auf mich geworfen hat, bin 
ich 17 der Annahme gezwungen, daß ein Gedanke den Herzo 
beſchäftigt, den er mich nicht willen laſſen will. — e 
rief der Herzog, „das iſt ſicher der Fall, davon können Sie 
überzeugt ſein. 9 Da ſteckt etwas dahinter! Ich kenne den 
König zu genau, als daß ich nicht merken müßte, daß nicht 
nur das heute Vorgefallene ihn erregt. meine Sporen 
Wil 5 il. daß er der Mitwiſſer eines rätſelhaften Ge⸗ 
mniſſes iſt. 
5 „Gottlieb!“ rief der i unc und wandte fi au feinem 
Diener, „kannſt du nicht Licht in dieſes Dunkel gen?“ — 
Nicht ſo viel, als Ihnen genügen würde, um Veoh eignen 
Samen verkehrt zu eſen. Ich 1575 aber dieſelbe obachtung 
wie Sie heute Abend gemacht, und ich war auch bei hrer 
letzten Unterredung mit dem Herzog Ludwig zugegen.” — 
95 Gottlieb, beſſen erinnere ich mich.“ — „ ädiger 
Bert, ich dachte damals genau dasſelhe, was ich fegt dente 


der Köni 
Bilge: 0 ſah Yen Namen auf feinen Lippen 
: e 


eunde in ihrer Jugend ge⸗ 


den richtigen⸗Gebrauch davon zu machen; auch 


nämlich, da dwo ein Geheimnis ſteckt, welches Sie und 


den Köni und das weiß unſer nen Wenn Sie 
mir jedoch geſtatten wollen, mich zu erkühnen, Ihnen einen 
Vorſchlag zu machen, glaube ich, daß er zur Aufklärung 
führen dürfte.“ 

Erkühne di 


1 
laß mi 


danke dir, lieber Gottlieb, i 
ea Su 
ſeher Si ädiger H ich hab 
ehen Sie, gnädiger Herr, abe 
5 — Ei 


ie betre 
gs Mer Geficht, als erinnerte er ſich einer Sache aus 
n 


en hätte. Der Herzog Ludwig hat ihm alles mitge⸗ 
teilt gnädiger Herr.“ Ja, das hätte ich mir denken können; 
Sache in der Abſicht nachgedacht.“ 

„Da wären wir!“ fiel der Herzog 91 8 in die Rede, 
„und wir werden tun, was Gottlieb ſagt, die Sache vorläufig 
ruhen laſſen.“ Feodor ſtimmte ihm bei, und ſo ſollte die 
Sache mit dem ſonderbaren Geheimnis ruhen, bis ſie ſich von 
ſelber in den Vordergrund drängte. A ce von ittenberg 

ahnte nicht, wie ſehr das Geheimnis ihn betraf; ſeiner? 
zeit aber ſollte er es erfahren. i ! 

In einem großen Haufe, welches „Hotel“ genannt wurde, 
trotzdem es Privatbeſitz des ogs war, und welches er, 
wenn er bei Fase war, bewohnte, wurde der junge Offizier 
und ſein Begleiter aufg 
groß und bequem eingerichtet, wurde ihnen zu ihrer Benutzung 
ur Verfügung geſte war zu Nutz um noch weiter der 

terhaltung zu A nach lauſch der üblichen 
Höflichkeiten wünſchte beide ſeinen Gäſten eine gute 
Nacht und begab in ſeine Gemächer. a 

Obgleich es ſchon weit über Mitternacht war, als der 
unge Offizier und fein Begleiter fich ſelber überlafjen wurden, 
onnten ſie doch dem Drange, noch einander zu plaudern, 
nicht widerſtehen. Es war ihnen eine ganz außergewöhn⸗ 
liche und unerwartete Beförderung zuteil geworden. In der 
gangen Armee gab es außer der des Diviſionsgeneral wohl 
eine Stellung, die der eines perſönlichen Atjutanten Se. Ma⸗ 
Ki übertraf. Für gewöhnlich wurden nur Mitglieder des 
öchſten Adels in dieſen Rang erhoben. Friedrich der Große 
aber handelte nicht wie andere. Wie nach ihm Napoleon, ſo 
hatte auch er den Brauch angenommen, Macht und Autori⸗ 
tät nur in die Hände derjenigen zu legen, die befähigt e 
er verlie 
Vertrauensſtellungen und Ehrenpoſten nur denen, die ſi 
durch ehrliches Verdienſt derſelben würdig erwieſen hatten. 
Wenn Fürſt und Bauer ſich zugleich um ein Amt bewarben, 
und der Bauer war der beſſer Geeignete, ſo erhielt er die 
Stellung während der Fürſt zurücktreten mußte. 

Und auch Gottlieb hatte einen Rang erhalten, für den 
manch ein Edelmann ſeinen halben Beſitz hingegeben hätte, 
um es für ſeinen Sohn zu erlangen. Friedrich hatte nicht 
blind gehandelt, er wußte genau in dieſem Falle, wie in 
jedem anderen, was er tat. 


Am nächſten Morgen erwachte Feodor, trotzdem er in 
der letzten Zeit nur wenig Ruhe zum Schlafen gehabt hatte, 
ur gewohnten er Er verfpürte keine Luft zum Weiters 
ſchlaſen; er ſtand auf und zog die Vorhänge des zunächſt 
liegenden Fenſters zurück, und erblickte einen herrlichen Garten 
chen. Das 


mit ſaftig grünen 17 und vielen blühenden Bü 

Bild war ſchön und die Verſuchung groß, und ſobald er ſein 

Bad genommen und ſich angeklei Fe verließ er das 
immer, und er gelangte ohne langes Suchen auf die hintere 


aſſe. 


Cortſetzung folgt.) 


enommen. Eine Flucht von Zimmern, 


Der Verlobungsring. 
Eine Bädergeſchichte von Siegbert Salter. 
luß.) Machdruck verboten.) 


Selbſt das allerliebſt freundliche Nicken, womit das junge 
Mädchen ſeinen Gruß erwiderte, als er an der kleinen Gruppe 
vorüberſchritt, war nicht geeignet, ſeine Mißſtimmung zu ver⸗ 

um ſo weniger, als er den Verlobungsring Fräulein 

ers in der 9 des jungen Mannes geſehen hatte; 
man ſchien ſich über den Reifen koſtbar zu unterhalten. 
Sonderbare Brautleute! Ein Verlobungsring iſt doch kein 
Gegenſtand, über den man ſich luſtig macht. — — — — — 


— — — — — — — — — — — H— — — 


. Am andern Tag begab ſich Rolf zeitig in den Speiſeſaal 
u und nahm den geſtrigen Platz wieder ein. Die beiden 
tühle gegenüber waren noch unbeſetzt. Es war ja auch 
noch ſehr früh. Als der Saal ſich jedoch mehr und mehr 
füllte und die beiden Damen immer noch nicht erſchienen, 
ergriff den Harrenden eine große Unruhe, die ſich noch ſteigerte, 
als er ſah, wie manche der Gäſte um die beiden leeren Plätze 
erumſtrichen und Miene machten, ſie mit Beſchlag zu legen. 
ollte er die Stühle an den Tiſch lehnen und ſo die Plätze 


ſichern? — Bei dieſem Gedanken ertappte Rolf ſich plötzlich, 


obwohl er doch gar kein Mandat zu dieſer wichtigen Intereſſen⸗ 
wahrung hatte. War er ein ſonderbarer Kauz! 8 hatte 
er denn überhaupt mit den Damen zu ſchaffen? Wußte er 
denn, ob ſie auch Wert darauf legten, juſt gegenüber dem 
Herrn Dr. jur. Rolf Bracht zu ſitzen? Aber alle Vernunft 
des Herrn Dr. juris half diesmal nichts. Es zuckte ihm 
förmlich in den Armen, und ehe er recht wußte, was er tat, 
hatte er die beiden Stühle angelehnt. f 

Erleichtert atmete er auf, als dieſe Tat vollbracht war, 
und mit dem Scharfſinn des Juriſten ſtellte er nun feſt, daß 
er ſchon jetzt bis über beide Ohren in das niedliche Fräulein 
verliebt war. Unglücklich verliebt, denn ſie war ja verlobt. 
Dieſer Gedanke ließ ihn förmlich zuſammenknicken, und er 
verfiel in finſteres Briten, aus dem er erſt durch den ange⸗ 
nehmen Duft der „Consomme & la printanière“ aufgeſcheucht 
wurde. Er aß wie im Traum, Aber es ſchien ein geſunder 
Traum zu ſein, denn er ließ ſich willenlos dreimal geben. 
Die Nachbarn begannen ſchon den gewichtigen Appetit des 
Mannes zu bewundern. Eonderbge aber kam es ihnen vor, 
daß derſelbe unverwandt auf die Lücke in der gegenüberſtehenden 
Stuhlreihe blickte, ohne die Augen nur ein einziges Mal nach 
rechts oder links zu wenden. 

Die Table ag war vorüber und Fräulein Werner war 
nicht erſchienen. Endlich entſchloß Rolf ſich beim Oberkellner 
nach den beiden Damen zu erkundigen. 

„Haben in Begleitung eines Herrn Reuter eine Fahrt 
nach der Seglerbucht unternommen,“ lautete die Antwort. 

Der alſo Beſchiedene begab ſich auf ſein Zimmer und 
verbrachte den Nachmittag in höchſt ungnädiger Stimmung. 
Dann lief er die halbe Nacht am Ufer des Meeres umher 
Fa er die verſpäteten Nixen durch feine wilden Selbſt⸗ 
geſpräche. 

Es mußte etwas geſchehen, darüber war er ſich im klaren. 
Daß er ohne Edith nicht leben könne, ſtand feſt. Den ver⸗ 
1 Herrn Reuter totſchlagen — die einfachſte 

öſung der Schwierigkeiten — ging nicht an. Es blieb alſo 
nur der Verſuch übrig, ihn durch mehr oder minder fanfte 
Ueberredungskunſt zu veranlaſſen, ſeine Prärogative auf 
Ediths Herz augen: Bürgerliches Geſetzbuch 88 929—936. 

Es war 2 Uhr 37 Minuten zu nachtſchlafender Zeit, als 
ſich Rolf zu dieſer Erkenntnis durchgerungen hatte. Sieben 
Stunden ſpäter ſteckte er ſich ſorgfältig in Pre Gehrock, den 

chmalen Goldreif in die Weſtentaſche und ließ ſich bei den 
men melden. Aufs freundlichſte wurde er empfangen. 

„Er habe ſich nach dem Wohlbefinden der Gnädigen er⸗ 
kundigen und hören wollen, wie ihnen die geſtrige Spazier⸗ 
fahrt nach der Seglerbucht bekommen wäre.“ 

Den Damen fiel es auf, daß der Herr, den fie eift ſeit 
zwei Tagen kannten, ſo gut über ihre Unternehmungen unter⸗ 
richtet (dien. Trotzdem antwortete Edith harmlos: „O, es 
war wunderſchön!“ Und dabei leuchteten ihre Augen fo 
freudig auf, daß dem armen Rolf eine Zentnerlaſt ſich auf 
die Seele wälzte. 

„So — ſoo — —“ entgegnete er. „Ja fo eine Segel⸗ 

rt iſt ſehr hübſch, ſehr hübſch.“ Er kam ſich ſelbſt nicht 
ehr geiſtreich vor und zermarterte ſein Hirn nach einem 

loſen Geſprächsſtoff. Aber es ſchien volllommen aus⸗ 


jedoch aufgehoben worden war. 


ebrannt. Doch wes das voll iſt . So er 
De plötzlich mit der Frage Neraus, ob denn ber er Dei 
tigam ſchon wieder abgerelſt ſei. 5 

Jetzt war es an den Damen, nicht ſtreich aus⸗ 
si er re meinte erſtaunt. 

„Nun, der Ihrige natürlich!“ 

Edith brach in Fröhliche Lachen aus, was nicht geeignet 
war, dem 1 Rolfs viel von ſeiner Länge zu nehmen. 

„Mein Bräutigam ?” Aber ich habe ja gar keinen 
Bräutigam 10 rief 75 Na und Mama Werner fügte leiſe 
bedauernd hinzu: „Leider.“ 

Auf einmal ſchien es Rolf, er höre durch das glockenklare 
Lachen Ediths die Englein im Himmel lieren und einen 
F veranſtalten. Aber immer noch e e ſagte er: 

ber ich bitte, gnädiges Fräulein, dieſer Ring, dieſer glatte 
goldene Ring da an Ihrer Linken.“ Und damit 9 er 
die kleine Hand des geliebten 1 

„Ach ſo, der Ring; daran ha 15 rein gar nicht mehr 
gedacht. s iſt nämlich gar kein Verlobungsring, oder 
face nur ſo eine Art Verlobungsring; wenn man ſo 
ſagen darf, ein Verlobungsring a. D. 

Und nun erfuhr der entzückt Lauſchende, daß Edith vor 
einigen Jahren einmal verlobt veſen, die Verbindung 


„Leider,“ ſchaltete Mama Werner abermals ein. 
„Und dieſer Herr Reuter?“ 2 
„Iſt mein Vetter. Aber woher wiſſen Sie denn das 
alles, unſer geſtriges Reiſeziel, den Namen unſeres Begleiters. 
Ich muß bekennen a 
Es klang ein wenig kühl und froſtig. Aber Rolf ließ 


ſich nicht mehr aus dem fröhlichen Gleichgewicht einen 


Stimmung bringen. Nun, da er ſich vor dem gefürchteten 
Kampf wegen der 88 929—936 BGB. (handeln von Erwerb 
und Verluſt des Eigentums an beweglichen Sachen) bewahrt 
wußte. . 

„Ich bin Ihnen eine Erklärung ſchuldig, meine verehrten 
Di und werde ſie Ihnen geben, wenn Sie die Güte 
haben wollen, mir noch eine Frage zu beantworten: 

„Warum tragen Sie denn das Dings da?“ f 

Er wies auf den Ring, den ſie vom Finger geſtreift hatte. 
Mama Werner war ſo liebenswürdig, auch dieſe Frage des 
wiſſensdurſticen Jünglings zu beantworten. — „Ich konnte 
meine or nicht anders bewegen, mich an dieſes ſchöne 
Fleckchen Erde zu begleiten, als daß ich ihr geſtattete, den 
Ring zu tragen. Edith iſt ſo komiſch und fürchtete, man 
könnte uns ſonſt auf der Fahrt nach den Geſtaden der Ehe⸗ 
inſel vermuten.“ — Edith hatte während dieſer Rede der 
Mutter aufmerkſam die Linke des Beſuchers betrachtet und 
mit dem allen jungen Damen eigenen Scharfblick für der⸗ 

leichen intereſſante Dinge bemerkt, daß heute auch hier ein 
Sting fehle. — „Wo haben Sie denn Ihren Verlobungsring?“ 
fragte ſie lächelnd. 1 ; 

Rolf zog ihn aus der Weſtentaſche und erzählte nun, 
was es damit für eine Bewandnis habe. — „Nun wiſſen 
wir immer noch nicht, was uns die ganz befon’ re Ehre 
Ihres Irtereſſes für uns verſchafft,“ fragte Edith, und blitzte 
den jungen Mann mit ihren hellen Augen ſo ſchelmiſch an, 
daß es ihm ganz ſonderbar zu Mute wurde. 

In dieſem Augenblick klopfte es. Der Briefträger war 
es, der einen rt hg Brief überbrachte. Mama 
Werner nahm ihn an der Türe entgegen, ſetzte mit eifrigſter 
Umſtändlichkeit die Brille auf und gab gewiſſenhaft ihre 
Unterſchrift. Als ſie ſich ins Zimmer zurückwandte, wäre faſt 
das gewichtige Dokument ihren Händen entfallen, ſo erſchrak 
ſie. Täuſchten ſie denn ihre alten Augen? Oder lag es an 
der alten Beille? Sie nahm ſie eiligſt ab und ihren 
Augen immer noch nicht recht. Stand da dieſer junge Doktor 
Rudolf Bracht, blickte ſie vergnügt ſchmunzelnd an und hielt 
in ſeinen Armen ihr blühendes Töchterlein, das ſich nun mit 
einem Talisman gegen heiratsluſtige Männer auf die Reiſe 
hatte begeben wollen. — Da ſtieg es der alten Dame ganz 
feucht in die Augen und ſie mußte ſich ein bischen nieder⸗ 
ſetzen. Erſt als die glücklichen Kinder vor ſie aa und 
ihren Segen erflehten, kam ihr die Sprache wieder. Was fie 
aber ſagte, geht andere Leute nichts an; 3 able 
die Vorfälle, die ſich hinter ihrem Rücken ſoeben 
hatten. Die bleiben Redaktionsgeheimnis. 

„Und die Verlobungsringe?“ rief Edith lachend. i 

„Werden verſpäteten Geſchlechtern aufgehoben, zur Er⸗ 
innerung an dieſe deulwürdige Begebenheit 
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eine große Menge 
8. eine Klaſſe von Leuten, die eine Geſamtheit bildet — 0 
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Bau 


— chen „Nation“ un 
wenn vom schen We "hie Rede 12 ſo San man nich 
anderes darunter verſtehen als die Na 
wenn er vom ttaltenifchen, Fahnen, 
cht, damit etwas anderes 

ationen. „Volk“ bedeutet alſo die — 75 0 er tände 
eines Staates, nicht bloß eine Klaſſe oder eine von 
Klaſſen, denen an ere, in der Wir Mi keit oder Ein 
bevorrechtete Klaſſen (ſogenannte höhere) gegenüberg 
werden können. 


Das Bad der Königin von — 


der Inſel Madagaskar 25 alljährli Eu oßes 
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Begin 

ie g fetzt . idle Aang n auf i on . bie ſämt⸗ 
lichen auswärtigen 1 ſowte die 3 ihres 
Reiches umgeben ſie in wei e. Die Königin iſt dabei 
in ein langes und weites reden Gewand gehüllt, hf | I 
San von ihren hinter 15 enden Frauen gehalten 

D Ak 100 e Arge welche 
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ein viereckiges Zelt m tet, das gleichfalls mit Totfeidenen 
dinen umtleidet ift. n biefes gel elt treten die Träger ein 
und hier wird von bre bas Bass der Königin geheizt und 
3 Alsdann ſchreitet die Königin von Throne 
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ar nde welche im ganzen Lande an die Untertanen vers 


ee Die größte Delikateſſe, die der Aßaulaner, ein nörd⸗ 
n den Feuerländern lebender Volksſtamm, einem — 
. Ein lebendiges Schaf wird 


in dieſelbe ſo viel 
will. wird die Pulsader am Palſe 917 8 ſt und ger 
ende | und das daraus entſtrömende Blut in die Gurgel g 

ſo daß es ak Zeh: ſich mit dem Pfeffer — 

vermiſcht und unge läuft. Das en Se ne 
ſchwillt davon auf und ſtirbt unter den NN 
zen. Das Schaf wird hierauf geöffnet und die e det 
man überaus angeſchwollen mit Blut, Pfeffer und Salz 
etränkt vor. Dies iſt das Nach, das in Scheibchen ge⸗ 
. — und den Gaſten noch warm in rohem Zuſtande vor⸗ 
9 f 
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ig Glocken läuteten leiſe . + 


gingen zuſammen die Straße entlang, 

800 a5 das Geleit dir zur Reiſe — 

och in den Lüften die Lerche fang, 
e Glocken läuteten leiſe. 


Die Berge grüßten im blauen Duft — 
Ein Wölkchen zog flüchtige Kreiſe 
Vom Sommertage zittert die Luft 

Die Glocken läuteten leiſe. 


Der Abendwind gt ſchmiegte ſich 

Um unſre glühenden Wangen 

Da nahmen wir Abſchied — du und ich — 
Die Glocken leiſe verklangen. 


Es zog der Nebel hinab zu Tal, 

Dich hat er mit ſich genommen. 

Die Glocken klangen noch manches Mal — 
Du biſt nie wieder gekommen! 


Reinigung matter Lawpenglocken. Um gläſerne Lampenglocken 
von den ſie ſo oft verunzierenden Oelflecken uſw. zu reinigen und 
5 das ſchöne, matte Ausſehen wiederzugeben, gießt man zwei 

Löffel voll einer leicht erwärmten Auflöſung von Pottaſche in die 
Glocke, befeuchtet damit die ganze innere und äußere Fläche und 
reibt die Flecken mit einem Läppchen, ſpült mit reinem Dauer nach 
und trocknet die Glocke gut mit einem weichen Tuche ab. 


Kaffeeflecke aus Tiſchtüchern uſw. zu entfernen. Gelingt das 

Auswaſchen der Flecke mit zaſſer und Seife nicht, ſo waſche man 

e in ſtarkem Salzwaſſer, auf einen Liter Waſſer 50 Gramm Koch⸗ 

alz. Eingetrocknete Kaffeeflecke weiche man zuerſt in kaltem Waſſer 

ein; bei Milchkaffee beſtreiche man die Flecke mit gereinigtem 

Gen; ;s fobann wäſcht man die Stellen mit lauwarmem 
aus. 
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Naiv. ee „Sagt einmal, warum habt ihr mi 
vorhin mit Schmutz 1 9 7“ Dorfjungen : 
haben eben nix anders gehabt!“ 


Der kleine Adolf, öfters ermahnt, beſcheiden und b 

u ſein, — 8 einem Beſuch zurück und erzählt der 

ama von öſtli * Aepfeln, die er bekommen hat. 

„Es lagen 4. Dei er ſechs kleine und in der Mitte ein 

1 großer“, berichtet er voll Eifers; it wat 2 
u Ku Bell, welchen ich mir genommen habe? Nicht 
open? — Nein, die ſechs kleinen 1 


ns: Ich eſſe“. n 5 
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